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Krieg im Frieden.
Nicht um das harmloſe Luſtſpiel aus Friedenstagen von einſt,

das dieſen Titel führt, handelt es ſich, ſondern um eine verdammt ernſte
Angelegenheit, nämlich darum, daß wir heute nach Unterzeichnung des
Friedens immer noch im Kriege leben, und daß wir dieſe Kriegswir
kungen erſt kürzlich in der verhängten Oſtſeeſperre wieder erkennen
miüußten. Fünf Jahre hat das deutſche Volk unter der Blockade ge
litten, Kinder, Frauen und Greiſe ſind ihr maſſenhaft zum Opfer ge
fallen, doch warum ſollen wir das alles wiederholen, was jeder von
uns zur Genüge am eigenen Leibe erleben mußte. Was wir aber jetzt
erleben, iſt ſchließlich nichts weiter als eine Wiederholung der Blockade

von einſt, wenn auch in abgeſchwächter Form. Die feindliche Marine
Waffenſtillſtandskommiſſion hat aus London die Sperre für die deutſche
Schifffahrt in der Oſt ſe e ausgeſprochen und hat die Sperre mit dem
Angriff der weſtruſſiſchen Armee auf Riga begründet. Aber dieſe Be
gründüng iſt keine Begründung, ſie könnte nur eine ſein, wenn Deutſch
land Schiffe mit Menſchen und Material, mit Lebensmitteln, mit Mu
mition zur Unterſtützung der weſtruſſiſchen Armee geſandt hätte. Das
aber iſt nicht der Fall, und hier gilt die klare Erklärung der Regierung,
daß wir mit der weſtruſſiſchen Armee überhaupt nichts zu tun haben.
Eine Begründung im beſonderen iſt bis heute bei den zuſtändigen
Stellen noch nicht eingelaufen; es beſteht aber überhaupt keine Mög
lichkeit ſür eine ſolche Begründung.

Die Reichsregierung hat angeſichts der Lage einen Proteſt nach
Verſailles gerichtet, und wie wir über Paris erfahren, hat der Oberſte
Rat beſchloſſen, daß die Uberwachungsmaßnahinen weniger ſtreng durch
geführt werden ſollen. Das iſt ein geringer Erfolg, der uns indeſſen
micht genügen känn, da hier weit Größeres auf dem Spiele ſteht. Schon
et bekrägt der Ausfall an Fiſchfang in der Oſtſee mehrere
tauſend Zentner käglich. Was das für unſere Ernährung bedeutet,
lann ſich jeder ausmalen Durch die Sperre ſind aber auch die Oſtſee
fiſcher ſelbſt in eine überaus traurige Lage gekommen, ſie ſind in ihrer
Ermerbstätigkeit gehindert und müſſen ſchuldlos finanzielle Verluſte
hinnehnten. Es iſt weiterhin bekannt, daß die Kohlenverſorgung in
den öſtlichen Gebieten geradezu troſtlos iſt. So iſt in Königsberg
ſchon die Gasverſorgung gefährdet. Mit der Bahn können wir nicht
genügend Kohlen beſördern, da wir keine Wagen haben. Die Schiffe
ber t aben gerade in dieſen Tagen und deshalb von beſonderer
Bedenting, wert dald der Froſt einſedt, der eine Beförderung mit dem
Schiff überhaupt Unmöglich macht. Andererſeits können aber auch die
landwirlſchaftlichen Erzeugniſſe aus dem Oſten nicht nach Mitteldeutſch
land befördert werden. Dieſe Tatſachen kennzeichnen in kurzem die
Sage. Wir müſſen deshalb von der Regierung erwarten, daß ſie alle
Maßnahmen trifft, die ſie überhaupt treffen kann, um dieſer neuen
BlIockade ein baldiges Ende zu bereiten.

Zur Blockade der Oſtſee.
Berlin 24. Okt. Wie grauſam die Oſtſeeblockade iſt, weiſt die

„D. Allg. Ztg. nach Die Oſtſeefiſcher ſind in großer Empörung. Die
vhlen verſorgung Oſtpreußens iſt troſt los. Die Reichs

Tegierung kann Eiſenbahnwagen zu Hohlentransporten nach Oſtpreußennicht in genügender Zahl zur Verfügung ſtellen, da Nee für Liefe

zungen für den Verband gebraucht werden. So ſind deutſche
Familien dem Hungertode gusgeliefert, während der
Verband unerbittlich anf die Kohlenlieferungen beſteht. Die Blockade
gefährdet auch die Kartyoffelverſorgung Mitteldentſchlands. Dazu kommt
das Ausbleiben von Lebensmitteln, Fleiſch, Karkoffeln, ſowie Erzen
aus den neutralen Ländern. Die Aufhebung der Blockade muß un
bedingt verlangt werden, denn ihre Folgen ſind von nnabſehbarer Wir
kung auf die Vollksgeſundheit und die Volkswirtſchaft

reNach dem Frieden.
Die dauernde Beherrſchung Deutſchlands.

Das Beſtreben der Entente geht auf die dauernd völlige Unter
werfung Deutſchlands hinaus. Deshalb verzögert ſie die Ratiſikation
des Vertrages von Verſailles und ſie gibt ſich nicht einmal mehr die
Mühe dieſe Abſicht vor der Offentlichkeit zu verbergen. Über die
Ausbeutungsabſichten der Alliierten gehen uns folgende

Meldungen zu: tBern, 23. Okt. Nach Pariſer Meldungen wurde im Oberſten
Rat von der britiſchen Abordnung ein Memorandum überreicht, in
dem über Deutſchland Klage geführt wird, weil es der im Waffen
ſtillſtandsvertrag eingegangenen Verpflichtung, ſeine ganze Handels
flotte auszuliefern, nicht nachgekommen ſei. Es wird
darum gebeten, die deutſche Regierung zur unverzüglichen Auslieferung
der usch fehlenden Schiffe aufzufordern. „Homme Libre“ ſchreibt,
daß Frankreichs Auffaſſung zu der neuen ſozialen Geſetz
gebung Deutſchlands die ſei, daß die Alltierten zu jedem Geſetz
r und finanzieller Art das überwachungs- und Einpruchs recht hätten, da jedes Geſetz dieſer Art die Verpflichtungen
des Friedensvertrages beeinfluſſen könnte. Die Londoner „Times“
laſſen ſich aus Paris melden: Der interalliierte Rat hat von den
Berliner Kommiſſionen Bericht eingefordert über den jetzigen Stand
der wirtſchaftlichen und finanziellen Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands
und über die Durchführung der Forderungen des Friedensvertrages.

Die Schuldfrage wird nicht in Berlin entſchieden!
Jn Kreiſen der Berliner Ententekommiſſion wurde dem „B. T.“

auf eine Anfrage erklärt, daß für die Ententekommiſſion keinerlei
Jntereſſe an den deutſchen Unterſuchungen vorliege, da
die Schuldfrage nicht in Berlin entſchieden würde. Die jetzt vor
tretenden Zeugen würden bald in Paris und London als „Angeklagte“
zu fungieren haben. Die Ententekommiſſion erhielt keinen Auftrag,
der für ein Jntereſſe der Alliierten an den Berliner parlamentariſchen
Diskuſſionen über die Schuldfrage ſprechen könnte.

Bonar Law über den Kaiſer Prozeß.

Das Preſſebureau „Radio“ meldet aus Horſeg: Bonar Law
erklärte im Unterhauſe, daß alle notwendigen Vorbereitungen für das
Verfahren gegen den vormaligen deutſchen Kaiſer gekroffen und daß
das Auslieſerungser ſuchen an die niederländiſche Regierung eher nicht
erfolgen könne, bis alle beteiligten Staaten den Friedensvertrag unter
zeichnet hätten. Einer Reutermeldung zufolge fragte daraufhin das
Parlamentsmitglied Pemberton Billing, welche Aktion unternommen

mar

Die ſchweren Kämpfe um Kronſtadt und Petersburg.

Amſterdam 24. Okt. (Priv.-Telegr.) Die Londoner „Times“
melden ans Helſingfors: Die Geſchwader der Alliierten ſetzten die Be
ſchießung von Kronſtadt fort. Die Bolſchewiſten machten am Mon
tag nach der Ankunft von 1500 Mann Sowjettruppen von Petersburg
einen Ausfall auf Krasnajg Gorka. Sie wurden wieder zurück
geſchlagen. Jnzwiſchen machte die Armee des Generals Judeniſch
weiter, wenn auch langſam, Fortſchritte. Einer Meldung aus Reval
zufolge hat er Katling und zwei andere Stationen erobert. Es wird

emeldet, daß die Sozialrevolntionäre in Petersburg ſich erheben. Der
ampf in den Straßen von Petersburg geht weiter. Die Sowjet

truppen ſetzen alle Kräfte zu einem erbitterten Endkampf ein. Fin-
niſche Bätter melden, daß es den Bolſchewiſten gelungen iſt, bei Petro
zadawsk vorzudringen. Bei i e jetzt eine Gegenoffenſive
im Gange. Der ruſſiſche Bericht vom Montag meldet ein heftiges
Gefecht nordöſtlich von Zarskoje Sſelo. Der ſinniſche Generalſtab
meldet: Die Flotte bombardiert Krasnaja Gorka, wo Exploſtonen be
obachtet wurden.

Aus Kopenhagen wird uns weiter hierzu berichtet: Die Zei
tung „Politiken“ meldet aus Helſingfors- Der Vormarſch der Nord
weſtarmee wird ſortgeſetzt. Bolſchewiſtiſchen Zeitungen zufolge iſt der
Volkskommiſſar Trotzki in Petersburg angekommen, um die Vertei
digung der Stadt zu leiten. Alle Proklamationen ſind von Trotzki und
Sinowiel nnterzeichnet. über Petersburg wurde der verſchärfte Be
lagerungszuſtand verhängt. Alle Thegter ſind geſchloſſen und niemand
darf ſich nach 8 Uhr abends auf der Straße aufhalten. Die Stadt ſoll
bis zum Außerſten verteidigt werden. Alle Männer, ſelbſt die Siebzig-
jährigen, ſind zu den Waffen gerufen worden. Jn der Stadt wüten
mehrere große Brände. Der Berichterſtatter der „Nationgl-Titende“
in Reval beſtätigt die Meldung der Admiralität von der Verſenkung
bolſchewiſtiſcher Schiffe. „Vier leichte Krenzer der Nowik-Flotte“, ſo
telegraphiert der Berichterſtatter, „ſind während eines Ausfalles ge
ſunken, den ſte von Kronſtadt aus unternahnen, um den bei Krasnaja
Gorka rn bolſchewiſtiſchen Streitkräften zu Hilfe zu eilen, die
General Jndenitſch abgeſchnitten hatte. Nach einer ſpäteren Meldung
ſind zwei dieſer Kreuzer auf Minen geſtoßen.zählenden Beſahungen wurden nur b gerettet.

er n Meng 24. Okt. (Priv.-Tel.) Die engliſch- ruſſiſchen
Truppen im Murmangebiet haben, wie aus Helſingfors verichtet
wird, eine ſchwere Niederlage erlitten. Die Volſchewiſten ſind der
Armee in den Rücken gefallen, und haben ſie zum Abmarſch nach Soujovi
gezwungen

Streit der Juucher in Belgien
Amſtersgam, 24. Okt. (Priv.-Tel.) Die Flußſiſcher im Hafen

von Antwerpen haben die Arbeit niedergelegt. Die Bewegung ſcheint
ſich auf das ganze Land ausbreiten zu wollen.
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Von den 390 Mann
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werde im Fall Holland ſich weigere, den vormaligen deutſchen Kaiſer
auszuliefern. Bonar Law erwiderte es werde noch genügend Zeit
ſein dies zu beraten, wenn dieſer Fall eintritt.

Aus dem beſetzten Gebiet
Der Oberbefehlshaber der Rheinarmee hat eine Verordnung er

laſſen, in der auf Grund des Waffenſtillſtaudsvertrages die Eiſenbahn
beamten und Arbeiter aufgefordert werden, auf ihrem Poſten zu bleiben
und ſich als auf geboten zu betrachten er dieſem Verlangen
nicht nachkommt, werde vor ein Kriegsgericht geſtellt.

Deutſchepolniſcher Austauſch.
Nach der „VBoſſ. Ztg.“ erklärte die polniſche Regierung, daß ſie

keine Anderung der im Friedensvertrag feſtgelegten deutſch- polniſchen
Grenzen vornehmen lönne, daß ſie aber bexeit ſei, mit der deutſchen
Regierung über den Austanſch einiger Grenzortſchaften mit über
wiegend deutſcher Bevölkerung gegen deutſche Ortſchaften, in denen das
polniſche Element überwiege, in Verhandlungen zu treten.

Zur Lage im KReiche.
Die Löhne überſteigen die Warenwerte um

das Dreifache!
Berlin, 24. Okt. Die Direktion des SpandauerReichswerkes hielt in

Gemeinſchaft mit den Arbeiter-, Angeſtellten und Beamtenausſchüſſen
eine Verſammlung ab, in der die Umſtellung des Reichswerkes zur
Beſprechung ſtand. Direktor Dr. Koch gab eine überſtcht über die
bisherige Tätigkeit der Verwaltung und über die Zukunftspläne. Bis
zum 1. Oktober ſei es in der Verwaltung möglich geweſen, für
62 Millionen Mark Aufträge hereinzuholen. Leider habee werden le daß in der Zeit vom 1. Juli bis 1. Oktober
reimal ſoviel an Arbeitslöshnen veransgabt wurde, wie Waren ver

fertigt worden ſeien.

Der Leipziger Rote Soldatenbund beſtohlen.
Leipzig, 24 Okt. Wie den „Leipz. Neueſten Nachrichten“ aus

zuverläſſiger Quelle mitgeteilt wird, wurde in einer Geheimſitzung des
Leipziger Roten Solbatenbundes bekannt gegeben, daß ſeit Freitag derVorſihende des Buudes, König, und der Kaſſierer Rödel mit
der Kaſſe in Höhe von 23000 Mark eher der hen
ſeien. Wie nach demſelben Blatte weiter verlautet, werben die Kom
muniſten in Leipzig jetzt lebhaft um die Gunſt der heimkehrenden
Kriegsgefangenen. Sie haben ſich auch führende Kommuniſten aus
den Grenzgebieten und aus Polen kommen laſſen. Es ſoll ſich unter
ihnen ein rheinländiſcher Kommuniſtenführer namens Dieplinger
heimlich in Leipzig aufhalten, der beſonders für die Stärkung der
Roten Armee tätig ſein ſoll.

Deutſche Vationalverſammlung.

Berlin, 23. Okt.
Am dere Mülke r.Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
Das Haus iſt ſchwach beſucht Fortſetzung der zweiten Beratung

des Haushalts:
Auswärtiges Amt.

Abg. Waldſtein (Dem.) berichtet über die
lungen.

Miniſter MüllerDie Ausführung des Friedensvertrages zwingt uns die Arbeits
methoden des Amtes zeitgeinäß zu ändern. Die Gleichſtelung der
diplomatiſchen und konſulariſchen Karriere hat allgemeine Zuſtimmung
gefunden. Außenſeiter müſſen herangezogen werden.
Die ſachliche Eignung der Beamten muß ausſchlag-

gebend ſein.

Ausſchußverhand

Wer gegen die Republik agitieren will, darf nicht auf einen Außenpoſten

wurde an die Regierung die Frage
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Gchweres Eiſenbahnunglüch in Oberſchleſien.

Breslau, 24. Okt. (Priv.-Tel.) Auf der Eiſenbanhſtrecke Trop
pauRatibor ereignete ſich heute morgen auf dem Bahnhof Tarnowitz
im Kreiſe Ratibor eine Eiſenbahnkataſtrophe. Der von Troppan kom
mende Perſonenzug ſtieß mit einem Güterzug zuſammen. Ein Poſtwagen und zwei Se ſnenwagen des Perſonenzuges gerieten dabei in
Brand infolge Entzündung eines Spirituslagers. Eine ſpätere Draht
meldung hierzu berichtet uns noch. Bisher ſind 10 Tote und zahlreiche
Verwundete geborgen worden.

Zu der Eiſenbahnkataſtrophe geht uns folgender amtlicher Draht
bericht zu:

Beuthen, 24. Okt. Am 24. Oktober um 5 Uhr 7 Minuten vor
mittags iſt in Kilometer 665 der Strecke RatiborTroppan in Weiche
Nr. 3 der von Kuchelna einfahrende Perſonenzug Nr. 1002 dem in
Bahnhof Tarnowitz haltenden Güterzug Nr. 5901 in die Flanke ge
fahren. Der Packwagen des Perſonenzuges Nr. 1002 und zwei Abteile
der vierten Wagenklaſſe desſelben Zuges wurden ineinandergeſchoben
und gerieten in Brand, desgleichen noch ein Wagen der 2. und 3. Klaſſe.
Bisher wurden 19 (Keunzehn) verkohlte Leichen geborgen. Etwa 60
Schwerverletzte und 18 Leichtverletzte wurden ins Krankenhaus von
Ratibvr und Tarnowitz gebracht. Die beiden Lokomotiven ſowie drei
Wagen des Güterzuges wurden ſtark beſchädigt. Der große Umfang
des Brandes iſt hauptſächlich auf den von den Reiſenden mitgeführten

geſchmuggeltem Spiritus zurückgeführt. Der Perſonenverkehr wird
durch Umſteigen aufrecht erhalten. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Re amerikaniſchen Truppen in Frankreich.

Baſel, 24. Okt. (Priv.-Tel.) Der Oberkommandierende der
franzöſiſchen Druppen in Frankreich erklärte einem Korreſpondenten
des New Horker Herald, daß jetzt nur noch 15 000 amerikaniſche Sol
daten in Frankreich ſind, die im Laufe des nächſten Mongts abtrans
portiert werden. Die amerikaniſchen Heeresvorräte ſind Eigentum der
franzöſiſchen Regierung geworden

Deutſchland kann nicht bezahlen.
Rotterdam 24. Okt. KPriv. Tel) Im engliſchen UnterheFage n Betten t

Schulden durch Deutſchland als geſſchert zu betrachten ſei. Geddes gab
im Namen der Regierung die Erklärung ab, daß er nicht daran glaube,
daß Deutſchland in dieſem Jahre irgendwelche Entſchädigungen bezahlen
werde, im nächſten Jahre auch nicht, vielleicht im dritten Jahre.

kommen. Allein maßgebend darf die juriſtiſche Vorbildung nicht ſein.
Die Stetigkeit der Politik ſoll gewährleiſtet werden dadurch, daß die
Abteilungen des Amtes nach Ländergruppen arbeiten ſollen. Die Wirt
ſchaftspolitik ſoll mit der äußeren Hand in Hand gehen. Sozialpoli
tiſche Vertreter ſollen den Miſſionen beigegeben werden, wie dies das
Ausland ſchon tut. Die Rechtsabteilung ſoll keine Politik treiben.
Wenn wir die Baſis unſerer Ausleſe verbreitern wollen, ſo muß der
ausländiſche Vertreter draußen von ſeinen Bezügen anſtändig leben
können. Das iſt in dem vorliegenden Etat noch nicht erreicht. Das
Schwerſte kommt erſt jetzt, wenn wir liefern und zahlen ſollen.

Wir werden ktun, was wir können, mehr nicht.
Auch die Länder der Sieger haben fürchterlich gelitten. Die deutſchen
Sozialiſten haben keinen größeren Feind als Ludendorff und ſeine
Garde. Die Militärpartei regiert eigentlich nur in den beſetzten Ge
bieten. Aber dort iſt es die franzöſiſche Militärpartei. Der Druck der
Entente iſt das beſte Mittel, unſere Einheit zu fördern. Clemencean
ſagte: „Die Herren ſind wir!“ Wir kennen dieſe Redensarten, es ſind
die der Alldeutſchen von vorgeſtern. Sie ſtimmen nicht zum Völker
bund. Der ſchöne Satz: Wir wollen frei ſein, um zu befreien, läßt
uns eiſig kalt,
ſolange unſere Gefangenen noch nicht freigegeben

in d.
Unſere Mütter gehen an Herzeleid zugrunde Jch appelliere an die
Mütter der ganzen Welt. Wir wollen den Frieden. Warum müſſen
die deutſchen e aus dem Baltikum zurück Die Reichsregierung
mißbilligt das Telegramm von der Goltz' an Awalow. von der Golb
iſt hoffentlich der letzte politiſche Genergl. Wir müſſen gute Beziehun
gen zu den Randſtagten unterhalten. Wir ſind keine Freunde der Vol
ſchewili, aber der Bolſchewismus wird genährt durch die Methoden,
die die Entente anwendet. Rußland muß in den Kreis der europäi
ſchen Warenverſorgung einbezogen werden. Gegen die Oſtſeeblockade
haben wir ſchärfſtens Proteſtiert. Die dentſch polniſchen Verhandlungen
ſind dem Abſchluß nahe. Man hegt draußen überall das Vertrauen,
daß wir uns herausgrbeiten und als Volk behaupten werden. (Beifall.)

Abg. Wels (Soz.): Die Träger der Schuld am deutſchen Volke
werden feſtgeſtellt werden. Die Wahrheit iſt auf dem Marſche in
Deutſchland Das werden auch die franzöſiſchen Genoſſen einſehen.
Unſere Hauptfeinde waren die Halbheit und die Unehrlichkeit. Der
Völkerbund von Entente Gnaden iſt ein Verzerrung. Aber darum
müſſen wir hineinkommen. Der r Europas kann nur
durch die Zuſammenarbeit der Völker aufgehalten werden.

Abg. Dr. Pfeiffer (Ztr.): Von der angekündigten Geſandt
ſchaft des Reiches beim Vatikan ſteht noch nichts im Etat.
Wir halten es von höchſter Wichtigkeit, daß eine ſolche t
errichtet wird, auch wenn Preußen und Bayern ihre Sondergeſand
ſchaften nicht aufheben. Die Errichtung der Außenhandelsſtelle und
der Handelsattachees iſt zu begrüßen. Doch müßten auch Sachver-
ſtändige für die ausländiſchen geiſtigen Strömungen geſchaffen werden.
Man verriegelt uns den Weſten, darum müſſen wir nach Oſten gehen.
Jch billige das, was Miniſter Müller darüber geſagt hat.

Belgien hat eine Schandtat begangen,
indem es bei Abbeſörderung unſerer Gefangenen 20 Geiſeln zu
rückbehielt unter dem Vorwande, es befänden ſich noch belgiſche
Gefangene in Deutſchland. Jch überreiche dem Miniſter die Namen-n dieſer Geiſeln in der Hoffnung, daß ſofort Schritte getan
werden, um dieſe Unglücklichen zu befreien. (Bravol) Unauflösliche
Bande verknüpfen uns mit den Bewohnern der beſetzten und abzu
tretenden Gebiete. Hoffentlich tritt bei den Abſtimmungen jede Politik
in den Hintergrund.

Abg. Schul tz Bromberg (Dn.); Wie ſteht es denn init der Aus
führung der Ratifikation? Was iſt zur Beſchleunigung geſchehen
Wie man ſich in den Völkerbund drängt, in dem man uns nicht haben
will, verſtehe ich nicht. Die Behauptung, daß der UBootkrieg maß
gebend geweſen iſt für die Haltung Amerikas, iſt widerlegt. (Die wei
keren Exrörterungen des Redners über den U-BVootkrieg werden durch
heftige und langandauernde Zwiſchrufe unterbrochen.
Präſident Fehrenbach vittet, auch mit Rückſicht auf die Verhand
lungen des Unterſuchungsausſchuſſes, das Thema nicht allzu weit aus



zudehnen.) en ſich auf einen Vertragverlaſſen, d egierung unterſchrieben hat Aber e haben
eine beſſer idlung verdientAbg. Dr. Geyer- Sachſen (U. S)- Des Wilſonſchen Völker
bundes erſte Tat iſt die Anbrohung der Blocgade an Sowjetrußland
Die Beteiligung Deutſchlands ain Völkerbund iſt die Vorbereitung zu
einer imperlaliſtiſchen Politik und die Solidaritätserklärung mit den
kapitaliſtiſchen Regierungen der Entente. Die deutſche Regierung muß
der Sowjetregierung ihre friedlichen Abſichten und Geſinnungen zu er
e Fällt die Sowjetregierung, fällt das lebte Bollwerk des

zialismus.

Wir Wnnen

been im Balkikum ha

Miniſter Maller:

machen. Andererſeits dürfen wir zu Abenteuern keine Beziehungen
gnknüpfen. Jch habe keinerlei Erklärung abgegeben, woraus die

Das Reichsnotopfer.
Berlin 24 Okt. Der Geſetzentwurf betreffend das Reichs

notopfer wurde geſtern im Steuerausſchußß der Nationglverſamm
lung in zweiter Leſung mit 17 gegen 4 Stimmen der Deutſchnationalen
Volkspartei und der Deutſchen Volkspartei angenommen.

Hreußiſche Landesverſammlung.

e Berlin, 23. Okt.v e Dr. v. Kries eröffnet die Sitzung um 11 Uhr
in.

Abg. Reinicke (Zir) begründet einen Antrag, die Verordnung

Sicherſtellung der land wirtſchaftlichen Arbeiten
auf ihre Rechtsgültigkeit zu prüfen.

Miniſter Braun:
Die Entvölkerung Oſtpreußens iſt durch die ſtarke Jnanſpruch-

nahme ausländiſcher Arbeiter hervorgerufen worden, mit denen der
e e nicht zuſammen arbeiten will und daher auswandert.
er lraſſe Materialismus in land wirtſchaftlichen Kreiſen iſt die

Frucht der 25 jährigen Tätigkeit des Bundes der Landwirte.ur Sache des pommerſchen Landarbeiterſtreiks hat Herr v. d. Oſten
itteilungen gemacht, die den Tatſachen nicht entſprechen. Was wurde

denn in dem Vertrag des Landarbeiterverbandes Ungeheuerliches ge
fordert Der Vertrag ſchließt für den verheirateten Arbeiter mit einem
Einkommen von 2400 Sie nennen mich einen Parteiminiſter
Wie war es denn früher? Nicht vier Wochen lang Hätte ſich ein
Miniſter ohne das Vertrauen der größten Partei halten können. Nun,
und ſo iſt es heute noch.

Abg. Mehrhof (U. S.): Der Grund und Boden, das Beſittum
des freten Bauern, iſt in Zukunft Spekulationsobjekt der Schieber und
Kriegsgewinnler geworden. Die Aufhebung der Zwangswirtſchaft
würde zum Ruin des Volkes führen

Abg. Peter s- Hochdonn (Soz.); Der Miniſter hat durch ſeine
Berordnung die Ernte gerettet. Die e e iſt zum großen Teil

Proving und Umgegend
Halle, 24 Okt. Hier ſtarb im Alter von 73 Jahren der zweite

Vorſitzende des Evangeliſchen Bundes für Deutſchland, Superintendent
und Ehrendoktor der Philoſophie Auguſt Waechtler bekannt durch
feine zahlreichen philologiſchen Schriflen.

e ober re ec ch erovingialverwaltung. Ernannt wurden zu OberHauptka ee on derlandes ekrets ren der Provinz
Schmidt und die Landesſekretäre Lütige, Hedler, Kahnt
und Wilck; zum Oberbaukommiſſar der BaukommiſſarBrandenburg; zum Landesſekretär der Landesſekretariats
aſſiſtent Sernau. Angeſtellt wurde der Bürodiätar Kuhnert als
Landesſekretariatsaſſiſtent.

Schmalz ſtatt Butter für Krauke. Die erwarteten Zuwendungen

an Butter ſind leider dieſe Woche aus geblieben. Vorräte an
Butter ſind gleichfalls nicht mehr vorhanden. Unter dieſen Umſtänden
iſt der Magiſtrat gezwungen, für die laufende Woche auf Zuſahfett
marken mit dem Aufdruck (für Kranke) an Stelle von Butter
50 Gramm Schmalz zum Preiſe von 60 B. auszugeben

Beihilfen zur Beſchaffung von Feuerungsmaterigl kommen im
November ds. Js. aus der Hermann Schröder Stiftung an diejenigen
Einwohner der Stadt zur Ausgabe, denen keine öffentliche Unterſtützung
zu gewähren iſt. Meldungen hierzu ſind in der Zeit vom 25. Oktober
bis einſchließlich 1. November 1919 im Zimmer Nr. 10 des Rathauſes
vormittags zu machen.

S Eine Sitzung der Stadtrerordneten iſt für Montag den
27. Oktober, abends 6 Uhr, in das alte Rathaus einberufen worden.
33 der Verſammlung erfolgt auch die Einführung des vor geraumer
Zeit gewählten beſoldeten Stadtrats Wölfel und des in der letzten
Stadtverordnetenverſammlung gewählten unbeſoldeten deutſchnativ
nalen Stadtrats Kaufmann Karl Tänzer.

S Verbot des Handels mit Zucht- und Nutzvieh. Vom 27. Okto
ber bis auf weiteres iſt jeglicher Handel mit Zucht- und Nutzvieh mit
Ausnahme von Ferkeln und Läuferſchweinen verboten. Der Grund
der Maßnahme iſt der Beginn der Viehlieferungen an die feindlichen
Staaten. Die Aufbringung dieſes Viehs ſoll, wenn möglich, durch
den Handel vorgenommen werden.

Jagdſchonzeiten. Die Schonzeit für Biber, für Reh-
kälber, mit Ausnahme der Staatsforſten, für Truthennen iſt
auf das ganze Jahr 1910, die Schonzeit für Truthähne im Jahre
1919 bis Ende Oktober ausgedehnt und der Beginn der Schonzeit für
Truthähne im Jahre 1920 auf den 1. Mai feſtgeſeht.

Kber die Abentener des
fe

Seeadler hielt am geſtrigen Abend
r tapfere Kommandant dieſes Kaperſchiffes Graf Ludner aus

alle einen packenden Vortrag Der Caſino- Saal war bis aufs letzte
lätzchen beſetzt. Der Vorſihende der Deutſchnationalen Volksparkei,

Dr. Rademacher, begrüßte die Beſucher und beſonders den Gaſt mit
herzlichen Worten. t zweiſtündigen Ausführungen ſchilderte dann

Graf Luckner in recht anſchaunlicher Weiſe den Werdegang und die
Abenteuer des „Seeadlers ſchreckens aller unſerer Feinde.
Als ihm vor 83 Jahren vom Admirxalſtab die Frage vorgelegt wurde,
ob er ſich zugetraue, ein Segelſchiff durch die engliſche Blockade zu
bringen habe er mit Freuden Ja“ geſagt. Ein geeignetes Schiff, der
„Seeadler“ wurde dann in Geeſtemünde umgebaut und eingerichtet
als Schulſchiff für Motorſchüler. Die Pabiere des Seeadler wur
den auf die norwegiſche Maletta“ ausgefertigt. Jn einer dunklen
Nacht ging er mit ſeinen Jungens in Wilhelmshaven an Bord wäh
rend das richtige Segelſ in der Nordſee ihrer harrte.
Dieſes war auf das Beſte erichtet und dieſe dankten
ihm erfreut dafür. Jn einem Verſteck auf Sylt wurde die Holzladung
eingebaut und Beſatzung und Führer eingeübt in die verſchiedenſten
Manöver und Situgtivnen, die ſich aus dem Berühren mit dem Feind
ergeben konnten. Nach einem dreiwöchigen Aufenthalt kam endlich die
Mitteillung, daß das vorgeſehene Schiff „Maletta“ aus Karlshamm
ſchon ausgefghren ſei. Nach Durchſuchen des Lloyds-Regiſter wurde
ann alles guf den Dampfer „Carmel“ umgeändert“ Da kam dieNachricht daß „Carmel“ ſchon eingeſchleppt worden war und aber

mals wurde alles auf den nun ſelbſt gewählten Dampfernamen Jrma“
geändert, indem alles naß gemacht und Schiffbrüchigkeit vorgekäuſchtwurde. Am 21. Dezember üchteten wir die Anker und fuhren unter

der deutſchen Küſte durch die erſtgunten deutſchen Vorpoſtenlinien.
Am 283.
Orkan
dieſen Sturm, in dem ſich kein feindliches Schiff ſehen ließ, und der
ſie an den Orkneyinſeln vorbei bis nach Jsland trieb. Hier ſprang
der Wind um. Dann kam die erſte Prüfung. Ein engliſcher Kreuzer
hielt den verkleideten Seeadler an und prüfte ihn auf Herz und
Nieren. Aber trotz aller Erſchöpſung gelang es Kommandant und
Mannſchaft einſchließlich der verkleideten Frau des norwegiſchen Kapi
täns, die Engländer glücklich zu täuſchen. Die Ausrüſtung des
Schiffes war eine ſchauderhafte; eine alte Kanone von 1871 hatte man
ihnen zur Verteidigung mitgegeben. Aber trotz dieſer ſo ſchlechten
Ausrüſtung gelang es der tapferen und entſchloſſenen Schar, einen
großen 8600 Tonnendampfer, dank dem glücklichen Einfalle eines alten
Steuermannes, im letzten Augenblick zu kLapern mit der leeren
Drohune aus den drei großen Sprachrohren: Klar drei Torpedos!
Eines Abends wurde im Süden ein großer Viermaſter geſichtet und
angehalten. Der franzöſiſche Kapitän kam an Bord und begrüßte die
verkleideten Deutſchen, bis man ihn in die rauhe Wirklichkeit verſetzte
und ihm die deutſche Takkraft kkar machte Der Franzoſe bedauert
daß er trotz der Warnungen ſeiner zwei Kollegen von Argentinien
gausgelauſen ſei Da läßt der deutſche Kapitän zwei geſangene Kapi
täne heraufbringen und ſiehe da der Franzoſe kann ſeine Kollegen
begrüßen, die ſchon ſechs Tage vor ihm in Luckners Hand geraten
waren. Jn fünf Wochen hatte der Seeadler“ ſo 15 Schiffe mit
53 000 Tonnen verſenkt und eine große Anzahl Gefangene an Bord
Dieſe wurden mit dem zuleht gekaperten franzöſiſchen Viermaſter nach
Rio de Janeiro an Land geſchickt. Während er ſpäter an der chile
niſchen Küſte Dampfer kaperte, nahm er ſeine drahtloſe Todesanzeige
auf „Seeadler“ niedergekämpft und gefangen, mit wehender Flagge
nach Montevider ünterwegs! Das war nur ein kühner Schachzug
der feindlichen Behörden, um die unheimlich geſtiegenen Schiſffsber
ſicherungen wieder herabzudrücken. Aber die Beſatzungen der immer
weiter gekaperten und verſenkten Schiffe waren erbittert auf dieſen
Schwindel ihrer Behörden Durch den drahtloſen Ruf: Hilfe, U.
brachten wir wieder ſofort die Schiffsverſicherungen auf die vorherige
Höhe. Bei der Fahrt am Panamgakanal und der nordamerikaniſchen
Küſte vorbei empfingen wir die Nachricht: Sämmtliche Hilfskreuzer
vernichten ohne Spur zu hinterlaſſen! Man hatte alſo unſere Tätig
keit doch wieder ſehr gemerkt
befehls war, daß ein engliſcher Kreußer ein großes engliſches Voll

dieſes Schiff zu kapern, kam plötzlich ein engliſcher Regierungsdampfer,
der ihn gefangen nahm. Er wurde von dem Schiff heruntergebracht
in ein Arreſtlokal der Stadt Suva. Am folgenden Tage kam ein
engliſcher Hauptmann zu ihm mit der Mitteilung, der General
Mackenziag wollte ihn und feine Leute ſehen. Aber anſtatt zu dem
General, brachte man ihn ſamt ſeinen neun Leuten ins Zuchthaus, wo
ſie in Einzelzellen 10 Tage bei Waſſer und Brot ſchmachten mußten
Erſt nach einer Unkerredung mit einem japaniſchen Admiral, der in
dem Hafen Suva lag und den Kommandanten ſprach, tauſchten die
kapferen Seegdlerleufe das Zuchthaus mit einem beſſeren Quartier
Die Leute kamen nach NeuSeeland und dann in ein Jnternierungs-
lager, das auf einer kleinen Jnſel kag. Kaum in dem Lager ange
langt, ſchmiedete Luckner guch ſchon wieder Fluchtpläne. Hier brach
Graf Luckner ſeine Ausführungen wegen der vorgeſchrittenen Zeit ab
und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen dreifachen Hurra auf
die tapfere Seeadler Mannſchaft, die demnächſt zurückkehre. Dr.
Roademacher ſchloß die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf
das Vaterland. Wir möchten hier noch hinzufügen, daß die Aus
führungen frei von allem Parteiparfüm waren und den Odem eines
Mannes trugen der vieles erlebt hat und mit ſeiner Mannſchaft ein
Herz und eine Seele iſt, was geradezu wohltnend von anderen Partei

angehörigen empfunden wurde. S.Berner- Abend. Jm reizenden Koſtüme der Rokoko-Zeit boten
geſtern abend im Neuen Schühenhaus Lieſelott und Conrad Berner
ihren Gäſten einen Vortragsabend „Wie die Alten ſungen Jm
erſten Teile ſang Lieſelott Berner mit prachtvoller Altſtimme meiſt
neckiſche Lieder zur Laute mit Violg d'Amour. Die vollendete Meiſter
ſchaft Conrad Berners auf dem letztgenannten Jnſtrument kam be
ſonders zum Ausdruck im Zuſammenſpiel mit der Laufe bei dem
Ballett und Reigen ſeliger Geiſter aus Orphens“ von Gluck. Die
gleichfalls aus dem 18. Jahrhundert ſtammenden Volkslieder zur Laute

nſel anlaufen. Nachdem wir unsrſande e e

brachten Lieſelott Berner wiederum großen Beifall. Die Künſtlerin
zeigt ein hochentwickeltes muſitkaliſches wie auch dramatiſches Talent
und rechtfertigte ebenſo wie Conrad Berner den guten Ruf, der ihren
Veranſtaltungen vorausgeht. Mit feinem Verſtändnis handhabte Con
rad Berner auch die Violine; beſonders gelangen das „Larghetto“ von
Mozart und das Adagio ambroſo und Andantino ſcherzoſo von
Paganini. Den Schluß des genußreichen Abends bildeten Lieder zur
Laute mit Violine darunter auch das niederländiſche „Jch kenn ein
Lied das von warmem Empfinden durchorungen wohl den meiſten
Beifall errang. Zum Schluß gab das Künſtlerpaar noch als Zugabe
das bekannte Lied Lang, lang iſts her Dieſer Kunſt- Abend der
wohl allen Zuhörern in dauerndem Gedächtnis ble ben wird hätte
wirklich mehr Beſuch verdient als von Perſonen. Es war ein
beſchämendes Zeichen für den Geiſt, der in Merſeburg herrſcht

Mußſtkaliſcher Volksabend im Dom, Anläßlich ſeines 75jähr.
Beſtehens wird der hieſige Männergeſangverein Liebdertafel am
Mittwoch den November abends 8 Uhr unter Mitwirkung von
Frau Landesrat Bothe einen nuſtkaliſchen Volksabend im Dom ver
anſtalten Der Eintritt iſt frei.

S Plabmuſik. Bei günſtigen Witterung findet am Sonntag den
26. Ntober auf dem Marktplaß Plaßkonzert von 1130 bis 1290 ühr
der hieſigen Landesfägerkapelle unter Leitung don Muſikle ler Klaehre
ſtatt. Spielfolge 1. Hoch Heidecksburg. Marſch von Herzer 2
Quherture zur Ober Rienti“ von Wagner. J Herbſtweiſen. Walzer
von Waldteufel. 4 Fackeltanz Cemoll von Klaehre 5. Mondſchein
Serenade von Moret. 6. Per aſerg ad aſtra Marſch von Urach

S Eine Anfrage an den Magiſtrat. Aus unſerem Leſerkreiſe
geht uns folgendes Ein geſandt zu. Jn der DTeichſtraße,
gegenüher der Häuſerreihe Nr. 29/87 wird ſeit einiger Zeit Schutt
und Aſche ab geladen während doch die eigentliche Abladeſtelle
ſich am hinterſten Teile des Gotthardtsteiches beſindet Trägt ſchon
jetzt der hintere Teil des Gotthardtésteiches nicht zur Verſchönerung
des Straßenbildes bei ſo wird der oben angeführte Zuſtand geradezu
zur Plage Erſt fuhr man ſchüchtern mit kleinen Handwagen bei
Dunfelheit die Aſche an, ſetzt geht die Dreiſtigteit ſogar ſo weit daß
am hellen Tage große Geſchirre ungehindert ihren Schutt abladen.
Wann gedenkt der Magiſtrat dieſem unhaltbaren Zuſtande ein Ende

zu bereiten P. WDeutſche demokratiſche Partei
Es ſei an dieſer Stelle nochmals an den zahlreichen und recht

Pünktlichen Beſuch des heutigen Vortragsabends im Tivoli er
innert. Die Vorkräge Der Ausbaun unſeres Staats und
Wirtſchaftslkebens“ von Rechtsanwalt Dr. Gun z Halle
früher in Merſeburg und „Die Frauen und die Demokra-
die von Frau Prof. Pringsheim Halle müſſen die Aufmerkſam
keit aller Männer und Frauen auf ſich ziehen. Von den Parteimitglie-
dern wird vollzähliges Erſcheinen erwartet und ſind Gäſte in größter
Anzahl herzlich willkommen

Wie wird das Wetter an Gonnag ſein
Wenn ſich Oktober Und November weiter von einer verhältnis-

mäßig ſo angenehmen Seitke zeigen, wie es die hier zu beſprechende getan
hat, ſo wollen wir zufrieden ſein, namentlich wollen wir uns nichtbetreffs der Temperatur beklagen. Wir wollen dabei durchaus n
vergeſſen, daß es um dieſe Zeit in anderen Jahren noch viel wärmer
geweſen iſt, andererſeits aber auch erheblich käller war. Der Wetter
onkel hatte in früheren Zeiten, als er noch ein Jüngling war, am
18. Oktober eine Harztour unternommen, vo es vor Hiße das
Thermometer ſtieg bis über 25 Grad Cell nicht auszuhalten war.
Demgegenüber iſt noch ein Winter in der Erinnerung es iſt I2 oder
11 Jahre her wo ſchon 8 10 Grad Froſt erreicht wurden. Die
Temperatur der abgelaufenen Woche an allen deutſchen Stalionen
der Wetterkarte waren im Mittel am 15. Oktober 8 Uhr vorm.
6 Grad Celſ., 16. Okt. 3,5 Grad Celſ., 17. Okt. 8,1 Grad Celſ., 18. Okt.
6,.7 Grad Celſ., 19. Okt. 7,1 Grad Celſ., 20. Okt. 68 Grad CEelſ.,
21. Okt. 44 Grad Celſ. Nur einmal wurde noch 8 Uhr früh Froſt
gemeldet und zwar Grad am 17. Okt. in München Das Temperatur-
mittel der Woche, berechnet aus den 7 Tagesbepbachtungen, ergibt
4 Grad Celſ., iſt damit demjenigen der Vorwoche (5 Gr. C faſt gleich.

Die abgelagufene Woche brachte auch noch einmal Gewitter-
erſcheinungen, die ſich jedoch nur auf das Küſtengebiet beſchränkten, ſie
beztehen ſich auch eigentlich auf die Vorwoche, da ſte am 14. Oft ſtatt e

fanden, weshalb ſie erſt am 15. Okt. zur dung gelangten
Sehr ſtarke Winde kamen am 15. Okt. von Hannover und Rügen-

waldermünde zur Meldung, ſonſt war es nur noch am 18. Okt. im oſt
deutſchen Küſtengebiet etwas unruhiger, im übrigen war die Luft
bewegung eine meiſt ſchwache

Die Bewölkung war ſtärker als in der Vorwoche, ſie betrug 8 Uhr
vormittags 77,5, es war alſo im Durchſchnitt mehr als drei Viertel des
Himmels mit Wolken bedeckt

Die letzten Tage brachten Nebel; am 20. Okt. früh meldeten
62 Proz. am 21. früh 50 Proz. der Beobachtungsorte ſtärkeren Nebel
Nebel iſt ja das, was wix bom November gewöhnlich am meiſten
fürchten und weshalb dieſer Monat als düſterer ſo ſehr verſchrien iſt.

Der Nebel kam als Begleiter eines von Weſten her anrückenden
intenſiven Hochdruckgebietes, das zurzeit auch noch über uns liegt und
unſere Witterung beherrſcht, es hat heute kältere Nächte veranlaßt, in
Magdeburg iſt der ſtarke Nebel zurzeit verſchwunden.

Aller Vorausſicht nach werden wir noch verſchiedene Tage unter
dem Einfluß dieſes „Hoch“ ſtehen, das uns die Schlechtwettergebiete
vom Halſe hält. Wenn es auch mehr und mehr zurückweichen wird,

dürfte ſeine Lage im Oſten doch auch beim Näherkommen von Tief
ruckgebieten noch ſo viel Ausſchlag geben, daß Niederſchläge von

Bedeutung für Sonntag nicht zu erwarten ſind, ſonſt
aber neblige, wechſelnd bewölkte ziemlich milde
Witterung in Ausſicht ſteht

Vereins und Verſfammlungsßalender
Freitag: Benen, Krankenpfleger vom Roten Kreuz Zuſammenkunft im

„Alten Deſſauer“. Stenotachygraphen- Verein Mitgliederverſamm
lung im DTipolt. G. V. E. Treffpunkt im „Raben“ zu Schkopau.

Deutſche demokratiſche Partei sffentliche Verſammlung im Tivoli Zirkus Blumenfeld auf dem Nulandts-
platz dreitägiges Gaſtſpiel In Leung Buntes Theater („Zum
heitern Blick“)

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 25. Oktober.

Ausgabe von Mager- und Buttermilch je nach Anlieferung;
Bekanntgabe in den Verkaufsſtellen.

ene r er e S

Die Tochter des Miniſters.
Roman von Ernſt Georgy.

48. Fortſetzung. Nachdruck verboten)
c Wieſener ließ ſich leider wieder zu einem anfänglich harm

loſen Kartenſpiel verleiten, das
„Danke, Tante, ich weiß genug!“ unterbrach Gertrud ſie.
Er ſelbſt war ganz gebrochen, erzählte mir Onkel Rolf“, fuhr die

Gräfin fort, „und vielleicht darum geneigt, auf unſere Vorſchläge ein
ehen.“v „Und worin hen dieſe ſagte die Nichte und preßte die

inger gegeneinander.Wir Note Herrn n freie Aberfahrt nach Hamburg und
ein Wiederſehen mit ſeiner Mutter, damit er mit dieſer etwaige Zu
kunftsentſcheidungen treffen könne. Durch dieſe werden ihm verſchiedene
Ankräge vorgelegt werden. Er wird in ernſter, nüchterner Arbeit ſtch
emporarbeiten und beweiſen können, ob er deiner Liebe würdig iſt, mein
Trudchen

Die Zärtliche Betonung und der gute Ausdruck des ſchönen e
ſichtes blieben auf die Nichte ohne Wirkung „Tante Jrmgard e ent

egnete ſte heftig, „mit welchem Rechte e ihr euch in die Ange
egenheiten zweier mündiger e le darum läßt ihr uns nicht

allein gemeinſam überkegen und ſchlüſſig werden Georg und ich
Gräfin Trepen ließ entrüſtet den Fächer fallen, den ſie ſplekend

aufgenommen hatte. „Bu zu weit!“ ſagte ſte „Jch erinnere dich
daran, daß du ſelbſt in Breslau in einem ſehr richtigen Gefühl deine
Mutter um Hilfe für Herrn Wieſener angerufen haſt Du ſelbſt haſt
die Rettung dieſes Lerzeih zum mindeſtens verwahrloſten
Mannes den du unbegreiflicherweiſe lebſt und nicht freigibſt, von
deinen Eltern verlangt.

Gerkrud verſtummte
Jhre Tante fuhr kraftvoll ſort: „Auf einen Brief meiner Schweſter

r haben Onkel Rokf und ich alles aufgeboten, dem Manne zu helfen
iſt und wird geſchehen, was du verlangſt, Gertrud! Man wird ihm

S e

Gelegenheit geben, ſich zu rehabilitieren. Wir wollen keine Vorwürfe
deinerſeits in Zukunft haben Du biſt das Sorgenkind der Familie
geworden. Du, Trudchen, die ihr Stolz, ihr Sonnenſchein war! Iſt
das glaublich Iſt es zu verſtehen, daß du dein Herz an einen Menſchen
hängſt, der nicht nur leichtſinnig und ein Spieler, der auch durch alle
Dieſen des Daſeins gegangen iſt?“

Die Gräfin hatte ſich erhoben und war auf die Nichte zugeſchritten,
die erſchüttert, vor ſich hinſtarrte. „Onkel Rolf hat ihn genau beobachten
laſſen, hat ihn ſcharf geprüft. Er hat mir kräurig geſagt, daß nichts
mehr an Wieſener daran erinnert, daß er einſt, wie deine Mutter ſchrieb,
ein beſtrickend hübſcher, lieb »ürdiger Offizier war, deſſen einzige
Fehler Leichtſinn und Leichtlebigkeit waren Mein Mann hat mir
ſchaudernd erzählt, daß in dieſen verwüſteten Zügen neue Leidenſchaſten,
ja das Laſter deutlich zu erkennen ſeien. Dein Onkel glaubt nicht, daß
Wieſener noch zu retten iſt! Ich fühle die Verpflichtung in mir, dir
dies zu ſagen, denn ein tiefer Schmerz erfaßt mich, jetzt, da ich dich vor
mir ſehe, da ich fühle, wie lieb ich dich habe, bei dem Gedanken, daß du
durch ihn vor immer neue Kämpfe, vor eine kroſtloſe Zukunft geſtellt
werden wirſt.

Mit tief geneigtein Kopfe hatte Gertrud gelauſcht. Tryvhiger
Widerſtand und verbitterte Ablehnung verſtummten angeſichts eines ſo
innigen, aus tiefem Herzen kommenden Tones „Jhr hättet mich
wenigſtens mit ihm ſprechen, ihn prüfen laſſen ſollen

„Drudchen, deine eigenen, überhaſteten, allzu ſchnellen Entſchlüſſe
haben unſere Pläne wie deine eigenen durchkreuzt. Hier waltet ein
ünſeliger Zufall vor.

„So muß ich nach Europa zurück ſagte das Mädchen tonlos nach
kurzem Nachdenken. Ich kann ihn nicht fallen laſſen. Vor mir ſelbſt
nicht, weil ſch ihn liebe Noch immer und krotz allem kiebel Und um
ſeiner verzweifelten Mutter wegen nicht, die in mir ſeine letzte Rettung
ſieht! Auch er, Georg ſelbſt, klammert ſich an mich in heißer Liebe.

„Sie hat ihn an nichts verhindert! Trunk, Spiel, Weiber!“
„Tante Jrmgard“, ſchrie Gertrud auf, gehe nicht zu weit! Ver

ihn nicht, der unglücklich genug iſt.“
Die Gräfin zuckte ſchweigend die Schultern

„Jede Zeile, die inich erreichte, war ein Hilfeſchrei. Er Kammert
ich an mich, ich gebe es zu, vielleicht mit dem letzten Reſt von Ehrgeſühl,
Dänte, aber ich kann und werde ihn nicht im Stich laſſen

„Das verlangt keiner von dir. Vielleicht war es ein Glüch daß er
dir nicht begegnete. Das Leben hier iſt außerordentlich gefährlich für
Naturen wie Wieſener. Der Sumpf iſt verlockender, weil keinerlei
Widerſtände vorhanden ſind, weil die Aufſicht, die Hemmungen fehlen,
die es in unſerem geordneten Staatsleben gibt! Hier wäreſt du dar
über erſchrocken, Drudchen, wie du ihn geſunden hätteſt. Jm Vater
lande, unter dem Einfluſſe der Mutker, in einem neuen Beruf, in geord
neten Verhälkniſſen, kommt er leichter wieder empor

„Jch habe meinen Wagen unten ſagte die ln Komm wir
gehen und laſſen deinen Koſſer von meinem Diener holen Ein Mädchen
mag ihm helfen

„Du kommſt zu uns Der Onkel, die Kinder erwarten dich mit
Ungeduld Du bleibſt unſer lieber Gaſt, bis ein Dampfer abgeht und
dit unter dem Schutze des Kurfers die Heimreiſe antreten kannſt. Als
Paſſagier erſter Klaſſe, wie es unſerem Nichtchen, dem Fräulein Mein
hard, zukommt

Eine wahrhaft lemmende Angſt hatte Gertrud damals bei dieſen
Worten ihrer Tante überfallen. Sie wehrte ſich gegen die Einladung
Es gelang ihr, ſich wenigſtens für zwei Tage Bewegungsfreiheit zu

verſchaffen. eNachdem Gertrud wohl eine Stunde lang in der Stille ihres kleinen
Zimmers vor ſich hingegrübelt, Pläne gemacht und verworfen hatte,
entfaltete ſte neue fieberhafte Tätigkeit. Sie begab ſich zuerſt in das
Geſchäft er ihrer Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, zog Erkundigungener

ein und ließ ſich die Schiſſsliſten vorlegen Aus dieſen erſah ſte, daß
die Angaben der Tante ſtimmten. Georg war abgereiſt. Da für
ſie keinen paſſenden Plaß an Bord des nächſten abgehenden Schiffes
hatte, Reß ſie ſich Empfehlungen geben und wanderke von einem der
Verwaltungsbureaus zum andern, bis ſie endlich auf einem öſterreichi
ſchen Dampfer, der am viertnächſten Tage abging, für eine erkrankte
Stewardeß gemietet wurde Sie erhielt ſogar die Erlaubnis ihre
Sachen gleich an Bord zu bringen und dort zu wohnen

(Fortſetzung folgt.
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a g im Bezirk 18 in der Verkaufsſtelle von Schanze Nachf.,T

Kleine Ritterſtraße

Mücheln und Amgegend.
24. Oktober.

E Querfurt 22. Okt. Bei den Amtsgerichten Querfurt und
Nebra iſt der Forſtmeiſter Brand in Ziegelrodg zum Forſtamts
gnwalt für den Forſtbegzirk Ziegelroda an Stelle des Forſtmeiſters
Bartelsmann ernannt worden Jn dem Koſnkursverfahren
über das Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft W. Silber K& Co.
in Querfurt, Inhaber Ingenieur Willy Silber und Kaufmann Walter
Jähnigen, beide hier, iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf den 29. Oktober ds. Js, vormittags 11 Uhr
vor m Amtsgericht in Querfurt, Zimmer Nr. 15, anberaumt.

Wetterwarte.
V. W. am 24 10: Starker Nebel, nur vorübergehend aufheiternd,

trocken, Nachtfroſt, Tag ſehr kühl. 25. 10; Starker Nebel, ſtellenweiſe
ſpäter aufheiternd, ſonſt trocken, Nachtfroſt, Tag kühl

Thenter und Muſſh.
b Stadttheater Halle. (Spielplan vom 26. Oktober dis 8. Nov.)

Sonntag nachm. 858 Uhr. „Einſame Menſchen abends Uhr. Das
5 vhne Glocke Montag 26 Uhr Der Freiſchüß Dienstag
72 Uhr Kameraden Mittwoch 754 Uhr. Hannerl Donnerstag
736 Uhr. Die Zauberflöte“. Freitag 728 Uhr: „Die Putſchbahn
Sonnabend 7 Uhr. Der Troubadour“. Thalia- Theater. Sonntag
abends 726 Uhr. „Johannisfeuer“

Sport und Letbesübungen.
GSportfeſt

der 1. Kompanie der 1. Abteilung des Freiw. Landesj.Korps
zu Merſeburg.

Nach etwa 6 wöchentlicher Vorbereitung auf ſportlichem Gebiete im
Sinne des Befehls des Generals Maercker veranſtaltete die 1. Komp.
der 1. Abteilung des Freiw. Landesj.-Korps zu Merſeburg am 20. und
21. Oktober ihre volkstümliches Sportfeſt. Am 20. Oktober fand ein
Gepäckmarſch in drei Klaſſen ſtatt, wobei recht Gutes geleiſtet wurde.
Am 21. Oktober folgten morgens die leichtathletiſchen Wettbewerbe, wo
bei ein er beſondere Erwähnung verdient, ſowie M. G.
Läufe, Gewehrfechten un en en mit ſämtlichen Geſpannen der
Kompanie. Die Leitung hatten der Kompaniechef, Hauptm. Di I ner,
und Fähnrich Neumann Sportoffizier der 1. Kompanie. Jn An
betracht defſen, daß der Militärſport noch in den Kinderſchuhen ſteckt,
wurden ſehr gute Leiſtungen erzielt. Die Beteiligung war rege und
das Jntereſſe groß. Gegen abend verſammelte ſich die Kompanie mit
ihren Freunden und Freundinnen im Reſtaurant „Caſtno wo Haupt
mann r die Preis verteilung vornahm. Als Preiſe kamennützliche Gegenſtände zur Verteilung Anſchheßent wechſelten Vorträge

humoriſtiſcher Art mit Tanz Zum Schluß fand ein Fackelzug mit
Muſik in dem Caſino“ Garten ſtatt. Jeder Teilnehmer wir e
dieſes volkstümlichen Feſtes noch oft und Kern erinnern. So mancher
Formation aber dürfte dieſes ganze Arrangement zum Vorbild dienen.

Nachſtehend die Reſultate zu den einzelnen S her eGepäckmarſch. 1. Klaſſ (20 Km. mit 20 Pfund Gepäck
I. Landesj. Thiery Std. 28 Min 2. Vizefeldw. Wagnitz S Std.
28 Min. 2 Sekl), 8. Oberxrj. Wettig (2 Std. 85 Min. 4. Landes). Hunger
(2 Std. 388 Min 2 Klaſſe (10 K. mit 15 Pfd. Gepäch): J. n
Harniſch Std. 12 Min. Landesj. Kretſchel Std. 17 Min.
3. Landes Röhrs (1 Std. 18 Min), Landesj. Tulke Std. 19 Min.

3. Klaſſe (8 Km. mit 10 Pfd. Gepäck): 1. Landesj. Luttermüller
n 2. Landesj. Witter Std. I Min), Landesj. Strauß (1 Std.

3 Min.
2. 50- Meter Lauf (mit ſchwerem M.-G,): 1. Gewehr Furchert

81 Se

SViebahn 26 Meter), 8. Lande

6 Kuügelſtoßen:
8j.

I Landesj

peerwerfen: l Landesj. Haniſch (27 Meter), 2. Lanbesj.
Gehſe (26 Meter

Kraft (8,95 Meter), 2. Serg. Nette
Vermiſchtes.

mee 81. Dalſche Banknoten aller Länder im Großbetrieb. Die Polizei(815 Meter er e e e on Helſingfors hat den Brief eines ruſſiſchen Bolſchewiſten7 1 e mit Sturmgepäck Lanbesj. auſgeſangen, der Angaben über den et des verhafteten ſchweizer
Eligs Min. Landes Vogler Landesj. Thier Bolſchewiſten Platten enthält Dem Brief zufolge iſt Platten dieLandes Briel.

8. Gruppenfünfkampf (Handgranaten-Weit- und Zielwurf,
1500-Metex-Lauf, Weitſprung, Schießen): 1. Gr. V mit 151 Punkten
(Landesj. Luttermüller, Saarmann, Elias, Völlnagel)

Beſte Leiſtungen im a
Kraft (44 Meter); b) Handgrang
Meter -Lauf: Luttermüller (4,28 Min,

19 Min Weitſprung:

Landes Kraft
10. Preisfahren:

Gewehrfechten:

3. Fahrer Martin.

chuß freihändig
1. Serg. Nette,

1. Fahrer Blaſgzok,

Handgranaten Weitwurf: Landesj.
ken Zielw.; Landesj. Barth; e) 1500-

den n See e aLandesj. Luttermüller eter); Fu X Stoff len. DerSchießen mit Karabiner Landes Viebahn (104 Ringe Für das n n ne e
Schieeßen wurde das Preisſchießen vom 1. Oktober gewertet
ſchoſſen wurde
24-Ringſcheibe.
ſtehend und drei

9 2. Serg. Bethmann,2. Fahrer Weidig,

Gemit Karabiner in der Entfernung von 150 Meter auf
San Schütze hatte drei Schuß liegende aufgelegt,

f

Leitung des Werbedienſtes in der Schweiz, Frankreich und Jtalien
anvertraut worden, und zu dieſem Zweck ſind ihm unglaubliche Geld
beträge übergeben worden. Der BHrieſſchreiber gibt an, die finanzielle
Lage der Bolſchewiſten ſei günſtig, da ſie aus Deutſchland Druck
maſchinen erhalten hätten, die es ihnen exmöglichten, neue Fünf
hundertRubelnoten herzuſtellen. Außerdem ſei die Anfertigung von
Tauſendfrankennoten und von engliſchen Banknoten r gelungen

lung für Wäſche
konfektion von Julius Samulon Co. in der Ale anderſtraße in
Berlin tet Einbrecher einen Beſuch ab. Nach den Ermitte
lungen verſchafften ſich die Diebe in der Weiſe Zutritt, daß ſich einer
heimlich einſchlich und einſchließen ließ und dann in der Nacht ſeinen
Genoſſen Eingang verſchaffte. Sie ſtahlen für 800 000 t toffe,
Voile, geſtickte Batiſte, andere Stickerelen, fertige Damen und Kinder
wäſche, bunte, ſeidene Schürzen und einen großen Poſten Kinder
ſchürgen, packten alles in ſechs große e und verſchwanden
mit der großen Beute, ohne daß jemand etwas von ihnen gehört

dor

ſtraft.

als

Benndor
dorfren
Gefängnis beſtraft.

4. di

Löpitz enkwendet,

weggenommen zu haben.

da

e

old Ehr

Gerſchtsver handlungen

uldigt, am 26. Juli 1919 die Straße vor
tücke nicht gereinigt zu haben. Der Antra
erhandlung zurückgezogen. Der Archite

burg ſtand von Ende 1918 bis Februar 1919 in den Leunawerken
evollmächtigter bei der Firma Peter Baumens in Stellung

hob er guf Grund der ihm erteilten Vollmacht vom Halleſchen
verein Geldbeträge von insgeſamt 18 000 a

dieſe für eigene Zwecke Das Gericht nahm nicht Untreue, ſondern Be
trug als vorliegend an und erkannte guf eine Gelbſtrafe von 1000
event. 50 Tage Gefängnis Wegen Betrugs war die Handelsfrau
Helene K. aus Merſeburg an
1919 dem Landmeſſer
drückte Himbeeren als vollwertige verkauft haben.
ſprochen, da ihr eine ſtrafbare Handlung nicht nachzuwe
Die aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiterin Selma M. aus
Merſeburg wurde wegen Landſtreichens und gewerbsmäßiger Un
ucht mit 2 e Haft beſtraft. Die Arbeiter Hugo und Guſtav Sch.

derner Scha

rau Wilhelmine K. aus

D. und Sch.

eklagt.

I Schöffengericht n Der Schloſſer Kurt P. aus Benn
war net im Monat Juli 1919 in n dem Arbeiter

icher einen Geldbetrag von 100 geſto
Der noch jugendliche Angeklagte wurde mit einem Tage e

erichtliche Entſcheidung gegen eine ihm zugeſtellte poli
Strafverfügung hatte der Konditor Hermann B. von hEr wurde beſch

len zu en

und verbrauchte

Sie ſollte im Monat Julier aus Weißenfels 35 Pfund abge
Sie wurde freige

iſen war.

waren angeklagt, am 10. Juli 1919 in der Flur Benn
emeinſchaſtlich vom Rittergutsfelde Körbisdorf Schoten im Werte
5 C geſtohlen zu haben. Guſtav Sch. iſt noch jugendlich und

würde mit 1 Tage e nis, ſein Bruder Hugo Sch. mit 2 Tagenſpruch hatten erhoben gegen ihnen zugeſtellte

amtsrichterliche Strafbefehle: 1. der Jſolierer Guſtav K. in den Le un a
werken; 2. der Arbeiter Albert D. und der Maler Albert Sch. aus
Döllnitz 3. der Eiſenbahnarbeiter Paul M. in Merſeburg und

Merſeburg dieſelben wurden bebeſchuldigt zu 1. der Badiſchen Anilin- und Sod fabrik einen Feuſtel
im Werte von 2 geſtohlen, zu 2. Gerſte vom Felde des Rittergutes

u 3. im Jahre 1918 vhne Genehmigung des Kom
munalverbandes ein Schwein geſchlachtet, zu 4. von dem Felde der
Landwirtin Sander aus Trebniß Tee im Werte von 15- 18

zu 2) nahmen ihren Einſpruch
vor Eintritt in die Verhandlung zurück es vleibt daher bei der im

8 be
zeiliche

der, beantraägt.
San Grund

wurde vor Eintritt in die
Hermann B. in Merſe

Als

oder geſehen hätte.
Verhaftung von 13 Räubern. Nach längeren Ermittelungen iſt

es der Schöneberger Kriminalpolizei gelungen, eine 13 köpfigeRäuberbande unſchädlich zu machen, die mit ſahen Schutzleuten und

Kriminalbeamten „Hausſuchungen“ veranſtaltete. Unter den Ver
hafteten befinden ſich ein früherer Oberwachtmeiſter der Sicherheits
polizei und mehrere Schankwirte. Wie on u drang die
Bande in eine Wohnung, raubte für 272 000 bares Geld und
Schmuckſachen und fuhr den Überfallenen nach der Jungfernheide, wo
ſie ihn durch mehrere Schüſſe in die Flucht jagten.

200 000 Mark unterſchlagen. Große Unterſchlagungen wurden
bei einer Bank in der Jägerſtraße in Berlin aufgedeckt. Der
19 Jahre alte Banklehrling H. hat ſeit längerer Zeit nete Wert.
papiere und bares Geld an ſich genommen und bie Unterſchlagungen
durch falſche Eintragungen verdeckt. Der junge Mann wurde ver
haftet und legte auch ein Geſtändnis ab. g 100 000 Wertpapiere
ünd baxes Geld konnten bei ihm noch beſchlagnahmt werden. Einen
ebenſo hohen Betrag aber verlor er im Spiel und auf der Rennbahn

Verurteilte Schieber. Das Schöffengericht in Wald shiut
ſprach in 26 Straffällen Strafen im Geſamtbetrage von über 128 Mil
lionen Mark unter Einziehung der Waren gus. Der Angeklagte Singen
wurde wegen Handels mit unverzollten Schweizer Stumpen zu 103 000
Mark bezw. 285 000 Mark ev und eine Woche Gefängnis ver

urteilt Zwei Angeſtellte, welche Kaffee mit übermäßigem Gewinn
verkauft und zeitweiſe ohne Einfuhrbewilligung in das Zollinland ge
bracht hatten, wurden zu je 261 000 Mark Geldſtrafe und je einem
Monat Gefängnis verurteilt

Gefalſchte Einfuhrſcheine. Der Tiefſtand der Moral, der von
gewiſſen Kreiſen erreicht iſt, ſchändet den deutſchen Namen im Jn-
nd Auslande Große a r hat das Landespolizeiamt beimpreußiſchen Staatskommiſſar für Volksernährung jetzt gehe Sie
betrafen die Aus und Einſuhr. Der Urheber dieſer Schwindeleien iſt
der 27 jährige Kaufmann Walter Hohenſtein. Er iſt flüchtig und
wird von der Staatsanwaltſchaft verfolgt. Hohenſtein war früher bei
der Reichswirtſchaftsſtelle für Gemüſe und Obſt e Hier be
kam er Beziehungen zu Handelskreiſen und Reichswirtſchaftsbehörden
Nach ſeinem Austritt aus der Ste ung ſpielte ex den Direktor der
„Jnternativnalen Handelsgeſellſchaft“ in der Herwarthſtraße 34.
Seine Tätigkeit erſtreckte ſich jeßt auf die Vermittlung von Ein und
Ausfuhrbewilligungsſcheinen des Reichseinfuhrkommiſſarigts, die er
planmäßig von zwei Helferinnen fälſchen ließ. Daß ſich Großhändler
mit ihm einließen, verdankte er ſeinen Prahlereien mit hohen und ein
flußreichen Beziehungen a gefliſſentlich verbreiteten Aufſchneide
reien machten ihn im Auslande bekannt. Weil er denen, die ſich an
ihn wandten, auch wirklich Ein und Ausfuhrſcheine beſorgte, ſo
glaubten dieſe Leute ſchließlich, daß mit Beſtechungen im Deutſchen
Reiche ſelbſt bei den höchſten Stellen alles zu erreichen ſei

1919

1919
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vom Dezember 1916 bis Februar 1919 aus den Leunawerken Hand Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,1. Gewehr Tulke werkszeug uſw. im Werte von 1800 der Badiſchen Anilin- und ür den Anzeigenteil: Franz Gom m beide Beeſctarn
Sodaſabett gehörig, entwendet zu hab Der Diebſtahl war ihm n Druck und Verlag r in Merſeburg.

2. Landes achzuweiſen, wohl aber Hehleret, weshalb er mit 5 Tagen Gefängnis Zi Se beſtraft wurde r umfaßt acht Sei
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Alle Sorten Woll und
Wirkwaren

Sweater, Reformbeinkleider für Damen und Kinder.
a an woll. Strümpfe und Herrenſocken

in bekannter guter und preiswerter Qualität.

Handſchuh Chenille-TücherSelbſtbinder in Seide und geſtrickt, neueſte Muſter

F. Hartwig, Gotthardtſtr. 29.

das größte Phänomen des das größte Phänomen des

20. Jahrhunderts. 20. Jahrhunderts.

Ratskeller Merſeburg
Auf e Wunſch Sonntag, den 26. Oktober, nach

mittags von 4—7 Uhr und abends von 8-11 Uhr,

KünſtlerAnterhaltungsmuſſt
Hir. Konzertmeiſter Putler.

Otto Kießler.Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

7
Sonntag, den 26. Oktober, von abends 7 Uhr ab,

große Ballmuſik
wozu e

Deutſche demokratiſche
Hartel Quteverein Merſeburg

Am Freitag, den 24. d. Mts.,
abends 8 Uhr, findet im

TivoliDeutſche Volkspartei
Beitrittserklärungen n Portia es. San den 25. Oktober,

von 6 Uhr an,
„Tänzoten in Irehnitz,

Neues Parkett.
Dazu ladet ein Der Vorſtand.
Gcgelschaf gverein Frodnn

hält Sonnabend, den 25.Terhdnd er n en Wenn evnd üedidierdlehenen e OVchunee Rennen l h
Sonntag, den 26. Oktober, vormittags 10 Uhr,
in den Kammer-Lichtspielen, Kl. Rittersrabe:

Ueber erzannnnn
Gau- Sekr. Kam. Röber- Magdeburg sprioht über:

a p ſl riögsgelangens
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Der zweite Unterausſchuß des parlamentariſchen Unterſuchungs
Ausſchuſſes ſetzte am Donnerstag die Vernehmung des Grafen Bern
ſtorff fort. Der Andrang von Abgeordneten hatte ſich wieder verſtärkt.
Auch Herr Scheidemann wohnte den Beratungen bei. Die Zuſammen
ſchung der eigentlichen Offentlichkeit verſchiebt ſich immer mehr nach
dem weiblichen Geſchlecht hin. Die Verhandlungen werden im Berliner
Publikum offenbar als eine intereſſante Thegtervorſtellung geſchäht.

Dementſprechend ſieht man viele Damen, die mit Lorgnette und Opern
glas die bekannten Perſönlichkeiten begutachten.

In der Verhandlung wird zunächſt zurüdgegriffen auf die letzte
Ausſage des Grafen Bernſtorff vom Miktwoch, worin er erklärt hat,
ſolange die Friedensvermittlungsaktion mit Wilſon ſchwebte ſei nie
als davon die Rede geweſen, daß Deutſchlands Integrität durch den
Friedensvertrag irgendwie angegriffen werden ſollte

Der Vorſitzende War muth weiſt darauf hin, daß in der Senats
botſchaft vom 22. Januar Wilſon erklärt habe, es müſſe künftig ein
einiges unabhängiges, ſelbſtändiges Polen geben. Hier ſcheint ein
Widerſpruch zu beſtehen, denn nur ein einiges Polen verwirklicht
werden ſollte mit einem Korridor zum Meere, durch Eingruppierung
beſtimmter Gebiete Deutſchlands, dann könnte Deutſchland unmöglich
gleichzeitig unverſehrt bleiben.

Graf Bernſtorff hält trotzdem daran feſt, daß Wilſon die
Wiederherſtellung Polens wollte, daß aber dieſe Wiederherſtellung nicht
ſo weit gehen ſollte, Preußen oder Deutſchland Gebiete abzunehmen.
Er glaubt, es würde ſich dabei um d e gehandelt haben
denn der Frieden v Sieg e nicht unbedingt ſo aufzufaſſen, daß
genau dieſelben Gebiete beſtehen bleiben ſollten, ſondern auch An
derungen mit entſprechenden Kompenſationen vorkommen ſollten.

Vorſ. Warmuthe Es ſind alſo vom Oberſt Houſe Außernungen
getan worden, daß

nicht genan der Statusquo wiederhergeſtellt
werden e ſondern daß im Kompenſationswege das eine oder andere
Stück abgetreten werden ſollte.

Graf Bernſtorff: Das ergab ſich von ſelbſt aus dem Pro
gramm: Friede ohne Sjeg, denn wenn Deutſchland Gebiete ohne Kom
r hätte abtreten ſollen, ſo wäre das kein Friede ohne Sieg
geweſen. eAbg Gothein: Es wird immer von Zugangswegen für Polen
geſprochen. Das würde die Möglichkeit offen I en, daß ſowohl Danzig
als auch die Zugangswege, ſo die Weichſel und die Bahnſtrecke über
Marienburg, deutſch bleiben könnten. Es wäre ja möglich, daß Polen
auch durch Litauen einen Zugang zum Meer bekommen ſollte. Jſt
dieſe Frage zur ſern gelangt?
Graf Bernſtorff Auf ſolche Angelegenheiten ſind wir nicht

eingegangen. Die Botſchaft des Präſidenten erfolgte ant 22. Jannar;
bald darauf habe ich mit Oberſt Honſe eine Unkerredung gehabt, worin
die Friedensvermittlung Wilſons auf der Baſis ſeiner lehten Botſchaft
angeboten wurde. Dieſe Tatſache habe ich nach Berlin telegraphiert,
das war meine letzte politiſche Unterredung init Houſe. Jch Habe
ihm ſpäter aber noch die Erklärung des UeBoot Krieges überreicht,
worauf der Abbruch ſofort erfolgte

Auf eine Anfrage von Prof. Bonn erklärt Graf Bernſtorff:
Jch ſtehe auf dem Standpuntt, daß die Friedensaktion Wilſons von
1918 mit derjenigen von 1917 gar nichts zu tun hat. Auch damit,
daß Wilſon in Verſailles verſagte, hat dies nichts zu tun. Das ſind
vollkommen getrennte Aktionen geweſen. Ein Rückſchlag pon der
einen zur anderen iſt ausgeſchloſſen.

rof. Bonn Zunächſt alſo hat Wilſon nach langem Zögern
e e getan und ſich dabei nur ganz allgemein aus

Das war am 21. Dezember. Dann erhielt er eine Ant
wört der Entente mit deren Friedensbedingungen ere wurden
ihm nicht bekannt. Daranfhin er verſucht, etwas zu ſchaffen, was
als Diskuſſionsgrundlage bezeichnet werden konnte.

af Bernſtor Die n vom annärSee e h Programm
nichtsn

einen
geſpro

ſollte meiner

eine Frage des Sachverſtändigen Prof. Schäfer, wieAmerika ſich Kompenſationen territorialem Gebiet Se Annexiv
nen habe denken können, führt

ſch re Bernſtorff aus: Dem Präſidenten Wilſon hat vor
geſchw

ine Beſprechung zwiſchen den Kriegführenden herbeizuführen.
Was dabei heranskommen würde, war e r vorauszuſehen

habe immer den Wunſch vertreten daß Wilſon die Friedens
vertretung übernehme, damit der Eintritt der Vereinigten Staaten
in den Krieg verhindert würde. war immer der Anſicht, daß der
Boots Krieg gutomatiſch den Abbruch der deutſch amerikaniſchen
d i erbeiführen würde, deren automatiſche Folge wiederumder Krieg Amerikas mit Deutſchland ein mußte. Der Eintritt
Amerikas in den Krieg mußte meiner Anſicht nach unbedingt zum
Siege der Entente führen. Jnfolgedeſſen Plieb nichts übrig,
als eine Vermittelung Wilſons anzunehmen. Ohne die
Hilfe Amerikas konnte die Entente uns überhaupt nicht beſtegen. Wäre
es uns gelungen, den Krieg mit Amerika zu verhindern, ſo wäre unter
allen Umſtänden mindeſtens eine Verſtändigung zuſtande gekommen.
ber die ln Frage ſelbſt e ich nicht mehr verhandelt, weil
es zu Verhandlungen über die Botſchaft vom 22. Jannar überhaupt
nicht mehr gekommen iſt.

Prof. Bonn Es iſt genau zu unterſcheiden, was Wilſon dis
zum 31. Jannar und was er nachher gewollt hat. Sonſt kommt
man zu falſchen Schlüſſen. Bis a 31. Januar war Wilſon auf
eine Linie geſtellt. Am 18. Dezember richtete er eine allgemeine Ein
ladung an alle Kriegführenden. Am 22. Jannar ſtellte er in einer
Botſchaft beſtimmte Grundſähe auf, und am 28. oder 24. Januar
ing er darüber noch hinaus und ließ durch Oberſt Honſe einen ganz
eſtimmten Vernttelungsvorſchlag anbieten.

Graf Bernſtorffe Das iſt richtig Man muß ſtets beachten,
daß am 31. Jannar in dem Verhalten Wilſons eine völlige

Wandlung eingetreten war.
Bis zum 31. Januar glaubte Wilſon, daß wir einen Verſtändigungs-
frieden wollten. Nach dein 31. Jannar aber war er überzengt, daß
wir nur den ſogen. en Frieden annehmen würden.ſich gehe dieſe Wandlung

orſitzender Warmuth bittet den Grafen Bernſtorff, über
die Vorgänge nach der Entente- Botſchaft zu berichten.Graf Bernſtorff: Jch hatte ein Telegramm von Honſſe
bekommen, v er nach New York zu kommen. Uber die
Unterredung habe ich t e e vern berichtet.

Korreferent Sinzheim er verlieſt das Telegramm. Jn dieſem
wird erklärt, daß eine i e r territorigle Fragen ſeitens
Amerikas nicht beabſichtigt ſei. Es wird um die Mitteilung der deut
ſchen e erſucht. Wilſon habe erklärt, daß wir

So erklärt

moraliſch verpflichtet ſeten, unſere Bedingungen bekanntzugeben weil
ſie ſonſt nicht als ehrlich angeſehen würden. Wilſon ſei bereit, ſie der
ganzen Welt mitzukeilen. Ex ſei überzeugt, daß damit der Tag der
Friedenskonfereng gegeben würde. Er wäre ſehr erfreut, wenn es auf
der Grundlage ſeiner Senatsbotſchaft zu der Friedenskonferenz käme.
Er hoffe, daß es bald geſchehen werde, damit unnötiges Blutvergießen
vermieden würde. Dr. Sinsheimer ſtellte dann feſt, daß dem Grafen
Bernſtorff am 16. Januar offiziell vertraulich mitgeteilt wurde, daß
der U-Boots- Krieg beſchloſſen ſei. Am 31. Januar ſollte er eine
entſprechende Note übergeben. Es heißt in dein Telegramm weiter,
daß, wenn jetzt der Y-Boots Krieg vhne weiteres begönne der Prä
ſident das als einen Schläg ins Geſicht empfinden würde
und daß der Krieg mit den Vereinigten Stagten unvermeidlich und
eine Beendigung des Krieges unabſehbar ſei, da die Machkmittel der
Vereinigten Staaten, trotz allen, was man darüber ſagte ſehr groß
ſeien. urch die da e würden wir einen beſſeren Frieden er
reichen, als wenn ſich die Vereinigten Staaten unſeren Feinden an

löſſen. eWe Bernſtorffe Am 30. Januar habe ich die Friedens
bedingungen ſofort dem Oberſten Houſe mitgeteilt und am nächſten
Tage die Erklärung des U-Boot- Krieges überreicht. Dann habe ich

mit niemandem mehr verhandelt JReferent Sinsz heim er verlieſt das Telegramm des Reichs
kanzlers von Bethmann Hollweg auf das Telegramm des Grafen
Bexrnſtorff. Der Graf wird gebeten dem Präſidenten den Dank der
kaiſerlichen Regierung für ſeine Mitteilungen auszuſprechen. Wir

Zernſtorſf vor dem Anterſuchungsausſhuß.

für eine e Weiter

Sonnabend d n 25. Oktober

brächten ihm volles Vertrauen entgegen und bäten ihn auch, uns
gegenüber das gleiche zu tun. Deutſchland iſt bereit, die von ihm
vertraulich angebotene Friedensvermittlung und eine direkte Konferenz
der Kriegführenden anzunehmen. Es wird ſeinen Verbündeten das

leiche empfehlen. Eine öffentliche Bekanntgabe unſerer Friedens
edingungen iſt jetzt unmöglich, nachdem die Entente Friedens

bedingungen veröffentlicht hat, die auf eine Entrechtung und
Vernichtung Deutſchlands und ſeiner Bundesgenvſſen
hinanslaufen, die vom Präſidenten auch ſelbſt als unmöglich bezeichnet
würden. Als Bluff können wir ſie nicht auffaſſen, da ſie mit den
Reden übereinſtimmen, die von den feindlichen Machthabern vor
und nachher gehalten worden ſind. Solange dieſe Bedingungen auf
rechterhalten werden, würde eine öffentliche Bekanntgabe unſerer
Friedensbedingungen als Zeichen der Schwäche angeſehen werden und
zur Verlängerung des Krieges beitragen. Um Wilſon einen Beweis
unſeres Vertrauens zu geben, teilen wir ihm ganz ausſchließlich für
ſeine Perſon die

Bedingungen mit, unter denen wir bereit geweſen wären,
in Friedensverhandlungen einzutreten

falls die Entente unſer Friedensangebot vom 12. Dezember angenom
men hätte. Dieſe Bedingungen eng

Rückerſtattung des von Frankreich beſetzten Teiles von Oberelſaß,
Gewinnung einer Deutſchland und Polen gegen Rußland ſtrategiſch
und wirtſchaftlich ſichernden Grenze, koloniale Reſtintion in Form
einer Verſtändigung, die Deutſchland einen ſeiner Bevölkerungszahlund der Vedentung ſeiner wirtſchaftlichen Jntereſſen entſprechenden
KHolvnialbeſttz ſichert, Rückgabe der von Deutſchland beſehten franzöſiſchen Gebiete unter Vorbeholt ſtrategiſcher und irre Grenz
berichtigungen, ſowie finanzielle Kompenſationeit, Wiederherſtellung
Belgiens unter beſtimmten Garantien für die Sicherheit Deutſchlands,
welche durch Verhandlungen mit der belgiſchen Regierung fe tzuſtellen
wären, wirtſchaftlicher und finanzieller Ausgleich auf der Grundlage
des Anstauſches der beiderſeits eroberten und im Friedensſchluß zu
reſtitnierenden Gebiete Schadloshaltung der durch den Krieg ge
ſchädigten deutſchen Unternehmungen und Privatperſonen, Verzicht
guſ alle wirtſchaftlichen Ahmachungen und Maßnahmen, welche ein
Hindernis für den normalen Handel und V

Sicherſtellung der Freiheit der Meere
Die Friedensbedingungen unſerer Verbündeten, ſo heißt es veiter,

bewegen ſich in übereinſtimmung mit unſeren Anſchauungen in gleich
mäßigen Grenzen Es wird dann weiter erklärt, daß Deutſchland
bereit ſei, in die in der er ver e erwähnte internationale Kon
ferenz einzutreten. Ferner wird betont, wenn das Angebot Wilſons
nur wenige Tage vorher erfolgt wäre, ſo halten wir den Beginn des
neuen O-Boot- Krieges vertagen können. Jeht ſei es hierzu aus tech
niſchen Gründen leider zu ſpät. Es ſeien militäriſche Vorbereitungen
getroffen, die nicht mehr rückgängig zu machen ſeien und bereitse Boote mit neuen Neſernttiogen ausgelanfen. ir ſeien jederzeit
bereit, den Bedürfniſſen Amerikas Rechnung zu tragen. Wir bitten
den Präſidenten, ſeine Bemühungen wieder aufzuneh nen und fort
zuſetzen und ſind zur Einſtellung des D-Boot- Krieges bereit, ſoweit
volle Sicherheit geboten iſt, daß die Bemühungen des Präſidenten zu
einen für uns annehmbaren Frieden führen können.

Vorſitzender War muth Wie haben Sie dieſe Jnſtruktionen
zur Ausführung gebracht

Graf Bern ſt or ff. Jch habe alles, was ſich auf den Frieden
bezog, ſofort dem Oberſten Honſe mitgeteilt, ſo daß er in der Lage

Nach dem Stande der Verwar, den Präſidenten zu unterrichten. h
See in Amerika war es vollkommen ausgeſchloſſen, daß nach der
rklärung des uneingeſchränkten e nachher noch ver
andelt wurde. abe daher den Befehl zur Zerſtöruner deutſchen Händelsſchiffe ſchon am 31. Januar früh

10 Uhr ausgeſandt, ſicher wax, daß am Abend es zu ſpät ſein
würde. Um 7 Uhr abends waren ſie auch
niſchen Polizei beſetzt.

Abg. Dr. Sinzheimer Am 16. Januax erhielten Sie ein
Telegramnt, in dem es hieß „Jch bin mir wohl bewußt, daß wir mit
unſerem Vorgehen e lauſen, den Druck und möglicherweiſe den
Krieg herbeizuführen. ir ſind entſchloſſen, dieſes Riſiko auf uns zu
nehmen.“ Der Referent fügt hinzu Man hat alſo wohl mit der
Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit des Bruches in Berlin gerechnet

Vorſihender War muth Wahrſcheinlich geht wohl zu weit. Er
ommt dann zurück auf die am Mittwoch bereits verhandelten Auße
ungen Wilſons im Sengt. Es wird feſtgeſtellt, daß Wilſon tatſächlich

entſprechend den m Ausſagen die Anſicht geäußert hat, daß
Amerika wahrſcheinlich ſowieſo in den Krieg hineingekommen wäre

Graf e e le Es iſt wahr, daß ich unbedingt an dieſe
riedensvermittlung geglaubt habe und daß ich bis zuleßt geglaubt
abe, daß ich damit den Jntereſſen der deutſchen Regierung entſpreche.

Vorſitzender War muth Haben Sie bei Jhrer Rückkehr nach
Deutſchland infolge der Art des Empfangs im Hauptquar
ti er geglaubt, Schlüſſe ziehen zu können

Graf Bern ſtorff Wenn ich unter dem Eid geſragt werde, ſo
muß ich gantworten, daß ich allerdings die Erklärung des U Boot-
Krieges als einen vollkommenen Sieg der militäriſchen
Richtung e habe.Vorſitzender War muth Jn welcher Form haben Sie Gelegen
heit gehabt, Jhre Auffaſſung als Botſchafter an die höchſte Inſtanz
zu bringen

Graf Bernſtorff Jch habe am erſten Abend nach meiner
Rückkehr eine Unterredung mit dem Reichskanzler von Bethmann Holl-
weg gehabt

Vorſihender Warmut h Was war en en dabei
Graf Bernſtorff Her v. Bethmann Hollweg hat mir damals

die Gründe, weshalb er die amerikaniſche Vermittelung nicht
angenommen hat,

gngegeben. Der erſte Grund war, daß Wilſons Vermittelung inDeutſchen ſo ün populär ſei, daß er damit im Reichstag nicht
durchgekommen wäre. Es werde ſich nur die Sozialdemokratiſche
Parkei damit einverſtanden erklärt haben und keine andere (Be
wegung.) Weiter erklärte der Kanzlerx, er konnte einen ſogenannten
faulen Frieden nicht en ohne die letzte Waffe zu gebrauchen, die im deutſchen Volke als die ſchärfſte und beſte betrachtet

wurde und von der er glaubte, daß ſie zum Siege führen würde.
n Warmuth Wann waren Sie beim Kaiſer nach

Jhrer Rückkehr
Graf Bernſtorff: Sechs oder ſieben Wochen nach meiner

Heimkehr. (Bewegung und Heiterkeit. eVorſitzender War muth Schien Jhnen das nicht ungewöhnlich
zu ſein bei der Wichtigkeit Jhrer Miſſion

Graf de e Es ſchien mir damals ſo. (Heiterkeit.)
Vorſitzender arm uth: Glauben Sie, dafür Gründe in der

Perſon des Kaiſers zu kennen
Graf Bernſtorff Es ſind mir damals Gründe genannt wor

den, die ich nicht für u nene hielt, es handelte ſich wohl nurum die veriche den politiſche Auffaſſung. Wenn ich aber geſragt werde,

muß ich antworten. Es handelt ſich um Zwei Gründe Als wir von
New York abreiſten, hatte der ſchwediſche Geſandte einen Koffer mit
ſchwediſchen Depeſchen auf n Schiff bringen laſſen, von dem wir
gär nichts wußten. Die Engländer beſchlagnahmten den Koffer. Gr
wurde beſchlagnahmt und dort geöffnet. Die engliſchen Zeitungen be
haupteten damals, es handelte ſich um einen Koffer von mir Es
beſtand damals die Vermutung, daß in dem Koffer ſich auch die De
Peſchen der Botſchaft befanden, und zwar das mexikaniſche Telegramm
Zimmermanns, das dadurch bekannt geworden wäre. Jedenfalls hat
der Kaiſer gelaubt, daß ich einem Koffer mit ſolchen Depeſchen nicht
die genügende Sorgfalt geſchenkt habe.Worheender War muth Und der andere Grund

Gräf Bernſtorff: Der Kaiſer hat mir einmal in Konſtan
tinopel auf einer Bosporusfahrt den Vorwurf gemacht, daß ich daran

ß er. Bofſchafter

5

ſchuld wäre, daß ein Mann wie Gerard amerikaniſcher
Berlin geworden ſei.
nennung Gerards mir
ſei, und daß ich mit der 9
keine Verſtimmung mit Amerika
ich doch auch ſagen, daß wir d

lung

Außerdem

quartiers

und Verkehr nach Friedensſchluß
bilden würden unter Abſchluß entſprechender Handelsverträge Weiter:

bereits von der amerika

daß die Friedensbemühnngen keine diplomatiſche

ſchaft am

46. Jahr

wir den Krieg nicht vorausſahen und daß mir daher die PerſönlichkeitGerards nicht S erſchien eAbg. Dr. Schücking: Haben Sie Gründe für die Annghme,
daß Jhre ganze Vermittelumngstätigkeit in Amerika in Deutſchland
von den Kreiſen, die für den uneingeſchränkten V. Boot- Krieg arbeite-
ten, mißbilligt worden iſt? Haben Sie insbeſondere dieſen Eindruck
gewonnen aus perſönlichen Beſprechungen mit den militäriſchen
Stellen, mit General Ludendorff oder anderen Herren des Haupt

Graf Bernſtorff: Jch hatte am 4. Mai
eine Unterredung mit General Ludendorff,

bei der ich den Eindruck gewann, daß ihm meine Tätigkeit uner
wünſcht war. General Ludendorff emfing mich mit den Worken:

Sie wollten in Amerika Frieden machen. Sie dachten wohl, wir
wären zu Ende. Daranf, antwortete ich: Rein, ich glaubte nicht, daß
wir zu Ende ſeien, aber ich wollte den Frieden machen, bevor wir zu
Ende ſind. Darauf hat mir General Lndendorff geantwortet: Jg,
aber wir wollen nicht. (Vewegung.) Darauf habe ich gefragt, ob es
ſicher wäre, den Krieg in drei Monaten beenden zu können.
Ex hat erwidert, er hätte vor wenigen Stunden die beſtimmte Nachricht
exhalten, daß England unter keinen Umſtänden den Krieg länger
als drei Monate aushalten könnte, ans Mangel an Lebens
mitteln. General Lndendorff fragte mich dann, wann nach meiner
Anſicht Amerika mit ernſthaften Streitkräften in Eurog erſcheinen
könnte. Jch antwortete, daß dies nach einem Jahr der Fall ſein werde.
Wenn er glaube, mit dem De Boot- Krieg den Weltkrieg beenden zu
können, müſſe es vorher geſchehen. Darauf antwortete Ludendorſf:
Ein Jahr hranchen wir nicht. Wir werden mit dem unbeſchränkten
U-Boot Krieg vorher fertig werden. (Erneute Bewegung

Abg. Dr. Sinzheimer: Halten Sie die Gründe, aus denen
Sie damals vom Kaiſer nicht empfangen werden ſollten, für echt oder
nur für Vorwände.

Graf Beruſtorff Vorwände iſt ein zu ſcharfer Ausdruck dafür.
Jch hatte allerdings e angenommen, daß politiſche Meinungs
verſchiedenheiten die Urſache waren. 2

Abg, Dr. Sinzheimer: Haben Sie Anhaltspunkte dafür, daß
gewiſſe e den Kaiſer beſtimmt haben, Sie nicht zu empfangen,
weil Sie über die Friedensakkion Wilſons genau Auskunft geben
konnten

Graf Bern ſtorff: Beſtimmte Anhaltspunkte nicht.
Abg. Sinzheimer: Es fällt auf, daß der Kaiſer ſich in den

mehrfachen Antworttelegrammen des Staatsſekretärs Zimmermann
nach einer Friedensaktion erkundigte. Er kann alſo doch nicht unter
richtet geweſen ſein. Jſt Jhnen bekannt, daß in der deutſchen Preſſe
eine Friedensaktion Wilſons als unpopulär abgelehnt wurde. Haben
Sie ſich nicht einmal gefragt,

warum man die Preſſe nicht aufklärt über die Abſichten
der Reichsregiernng?

Sie beklagten ſich doch einmal über die Haltung der deutſchen Preſſe
Graf Bernſtorff Jch hatte angenommen, daß in der Preſſe

eine künſtliche Agitation für den U-BootKrieg gemacht werde. Da
dieſe künſtliche Agitation für den U-Boot-Krieg ſtets auch zu Angriffen
gegen mich ausgenutzt würde, und weil dieſe Preſſe das Auswaärtige
Amt ebenſo ſcharf angriff wie mich, ſo habe ich mich allerdings gefragt
ob man die Preſſe nicht anders hätte beeinfluſſen können. Von
Amerika aus aber konnte ich das nicht genau veurteilen

Vorſitzender Warmuthe Sie ſprachen von einer künſtlichen
Stimmungsmache.

Graf Bern ſtorff: Von meinem Standpunkt aus habe ich dieſe
Agitation für künſtlich gehalten und halte ſie auch noch dafür. Jch
glaube noch heute, daß, wenn die öffentliche Meinung in Deutſchland
zu wählen gehabt hätte e einem möglichen Verſtändigungs
frieden und dem V-BootKrieg, daß ſie ſich für den Verſtändi
a e e entſchieden hätke, wenn man ſie genau auf
geklärt hätte.

m pender Warmuth: Das iſt Jhre rein ſubjektive Auf
e gret Bernſtor
Prof.

f Gewiſſe e et dafür habe ich nicht
Bonn Haben Sie General Ludendorff zu verſtehen gegeben,

tratour Jhrerſeits
ſei ſondern, daß ſie wenigſtens gutgläubig der Meinung waren, die
Politik der Regierung zu vertreten.

Graf Bernſtorff: Ja, das habe ich ihm geſagt. Jch entſinne
mich auf eine Außerung, dir mir vorhin entfallen war, daß General
Ludendorff. mir auf meine Bemerkung, daß ich den Frieden hätte
machen wollen, ehe wir am Ende ſeien, antwortete „Ubrigens ſind Sie
ja wohl zum Teil berechtigt geweſen, wenn Sie geglaubt haben, in
dieſer Hinſicht tätig ſein zu ſollen, denn aus den Jnformgtivnen
konnten Sie wohl den Gedanken herausleſen, daß wir am Ende
wären. Auf dieſe Antwort entſinne ich mich.

Prof. Bonn Wußte Ludendorff damals, daß nach dem
Januar Wilſon durch Oberſt Houſe nochmals feine Friedens

vermittlung angeboten hat
Graf Bern ſtorff: Das wußte er.
Abg. Dr. Cohn (V. S.). Jſt Jhre Beſprechung mit General

feld marſchall von Hindenburg und General Ludendorff auch von
irgendeiner Seite, von Jhnen, dem Reichskanzler oder dem Aus
wärtigen Amt veranlaßt worden, oder ergab ſie ſich zufällig?

Graf Bernſtorff: Das Zuſammentreffen ergab ſich von ſelbſt
Jch erhielt ein Telegramm vom Auswärtigen Amt, daß ich mich zu
melden hätte. An der Frühftückstafel nahmen auch Generalfeldmarſchall
von Hindenburg und Ludendorff teil. Da habe ich mich aus reiner
Höflichkeit verpflichtet gefühlt, beiden Herren Beſuche zu machen.

Abg. Dr. Cohn [U. S. Die Heeresleitung hat alſo nicht das
Bedürfnis gehabt, Sie zu ſprechen.

Graf Bernſtorff: Eine Aufforderung habe ich nicht erhalten.
Abg. Gothein: Sie haben vorhin geſagt, daß Sie den Eindruck

gehabt hätten, daß die Stimmung der Preſſe auf künſtleriſcher Mache
beruhe. War Jhnen das Vorhandenſein und die Tätigkeit des Kriegs
preſſeamtes und der Zenſur bekannt, die ſtarken Einfluß auf die
Haltung der Preſſe ausübten

Graf Bernſtorff: So genau kannte ich von Amerikg aus die
Verhältniſſe nicht; aber ich habe geglaubt, daß ſeitens der Marine
behörde die Preſſe im Sinne des Y-Boot- Krieges beeinflußt werde.
Das glaube ich auch heute noch. Poſitives kann ich natürlich nicht
angeben.

Nach einer Reihe weiterer unweſentlicher Fragen ſchließt die Ver
nehmung des Grafen Bernſtorff ab.

Jn der nächſten Sitzung, am 31. Oktober, wird der frühere Reichs
kanzler von Bethmann Hollweg vernommen werden.

Der Botſchafter a. D. Graf Bernſtorff wird zu eventueller
Jhmgegenüberſtellung ebenfalls zu dieſer Tagung geladen.

Vermiſchtes.
650 000 Kronen geraubt. Jn Piding bei Reichenhall wurde

dem Fabrikanten Goldſchmied aus Wien, der im Auto von Salzburg
herbeigelockt worden wär, von fünf Männern, die ſich als Kriminal
beamte ausgaben, die zu Wechſelzwecken über die Grenze gebrachte
Summe von 650 000 Kronen geraubt. Die Haupttäter, die angeblichen
Artiſten Ewald Tetthof aus Berlin und Hans Thoma aus München
konnten entkornmen. Die zwei Autogeſchäftsinhaber in Reichenhall
wurden feſtgenommen.

Vor

9

einigen Tagen wurde eine Berliner
Eines Abends

e und alles Geſchirr und fuhren mit ihrer Beute
lizei ermittelte, daß die Bande in einer Wirt

platz zu verkehren pflegte und ſtellte hier bei einer
überr n Nachforſchung 200 Gäſte veiderlei Geſchlechts, unter
denen ſich Mecklenburg befand ſowie mehrere Mitglieder ſeiner Kolonne
und acht weitere Verbrecher, die ebenfalls ſchon geſucht wurden.

D N.
cher



Anzelgen.
Jür die Auſnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen

Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nachMöglichkeit bernaſchigt

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeregòl

Gountag, den 26. Oßtober(49. gach ihn 4tis).
u

Geſammelt wird eine Kollekte
für die Zwecke des Evangeliſchen

Bundes.

Es predigen
DHom. 10 Uhr Diak. Wuttte.

5 Uhr Paſtor Müller aus
Erfurt. Feſt- Gottesdienſt
um Jahresſeſt des Evgl.

Anner und Jünglings-
Bereins
8Uhr: Jgfr. Verein Vaterl
Srauenvereins Seffnerſtr 1.

Donnerstag 8 Uhr Bivelſtde.
in der Herberge zur Heimat
Hiakonus Wuttke.

Stadt 10 Uhr: Paſtor Riem.
141 Uhr Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Ev. Männer n. Jugendeerem

Sonntag: Stiftungsfeſt.
Dienstag 8 Uhr Bibelſtunde.

Paſtor Werther
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag 8 Uhr: Leſeabend o
Mittelſchullehrer Thielſen.

Mittwoch 8 Uhr: Verſfammlg.
Paſtor Riem.

Donnerstag 8 Uhr: Chor
Geſangs bung Mühlſtr. 1
fällt aus.

Neumarkt Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Boit.11 Ah Kindergottesdienſt.

Montag 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Söhne im
Jugendheim Werderſtraße.

Donnerstag 8 Uhr Ev. Mäd
chenverein St. Thomae im
Jugendheim Werderſtraße.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein.

11 Ahr: Kindergottesdienſt.
Dienstag 8 Uhr Leſeabend

Unter Altenburg 36.
Mittwoch 8 Uhr. Jung

an een U. Altenb. 86.

Cheinhe enelnſhaſt
Sonntag a e Sitelſtunde.
Mittwoch e 8 Bibelſtunde.

hKathoiſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.

2 Uhr Chriſtenlehre u. AndachtAn den n Wien früh Je

e

e

Franz

Asohersleben, den 21. O

e e e e eDie glückliche Goburt eines wunteren

Teochrterehens
zeigen in dankbarer Freude an

Margarete geb. Berge

h e e e r
Müting und Frau

Ktober 1919

S W

ehe
Statt Karten.

Für die uns anläßlich unſerer Vermählung
erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir hierdurch S
unſeren herzlichſten Dank. 2

e s S F. oE. Mädicke und rau
Agnes geb. Schwalbe S

Merſeburg, den 24. Oktober 1919.

r r

Mehrere Rüſtwagen,
1 Jauchefaß mit Geſtell, 1

zeug, 1 Paar Regendecken,
karre, 1 Saſtpreſſe, 1 Grude,

und verſchied. andere
Röglitz, Strecke Leipzig Halle Station Groß- Kugel

von Schkeuditz 45 Minuten.

WAuttinn
e Sen 27. Oktober, vormittags 10 Ah e

in Wöglis, Haupts Gärtnerei, folgende Jnventar und
Wirtſchaftsgegenſtände meiſtbietend verkauſt

1 Break, 1 großer Hundewagen
Hrillmaſchine, Pflug mit

Käartoffelheber, 3 Glieder-Walzen, 2 Krimmer, eiſerne Egge
re 1Futterhaſten, verſchiedene Wagen und Geſchirr O

1 Plane, Nachharke, Kaſten
1 Brückenwage mit Gewichten,

1 großes Jaß, elektriſche Hängelampe, div. Handwerkszeug

Stunde

Der Eigentümer

Gold

Paul

Silber waren
jeder Art, Gebrauohs- und
Sohmueokgegenstände eto.

in bekannt solider und preis
Werter Ausführung empfieblt

Rath
Goldschmied

Seit Olt. Beree L

und

n ige Me ſſe.

J Auſſo ernng
n der Storch ſchen Nach

laßſache fordere ich alle die
jenigen, die e Forderungen
irgend welcher Art zu ſtellen
haben bezw. Jrau Storch noch
etwas ſchulden, auf, ſich binnen
einer Woche bei mir zu melden,
da andernfalls eine Berückſich
tigung nicht ſtattfindet.

Heine, Nachlaßpfleger,
Vorwerk 18.

Freiwill. Anltion.
Mittwoch, den 29. Oktober

1919, vorm tags 10 Uhr, werde
ich im Lokal Thüringer Hof
hier, folgende Gegenſtände gegen
Barzahlungbffentlich meiſtbietend
verſteigern und zwar:

2 Motorfahrräder (8 PS),
z erhalten, mit Gummi
n Haus und Wirtſchaf tsgegenſtände, 2 gute

Chaiſelongue Decken, 1 Hoſe,
1 Jachkett, Leder bezw. imihen Sederwaren als neue

Koffer, Schulranzen, Reiſe
taſchen, Aktenmappen, Markt-
taſchen, Portemonnaie
Damentaſchen 2c., 2 Satz neue
Billardbälle, ſowie 50 000
Stück Zigaretten (banderolliert,

Miſchware, 20 90 Tabaßk).Albert TFranke,

beeidigter Auktionator.

Holz Auktion.
Sonnabend, den 1. November d. J. nachmittags L Uhr

findet in ſchdorf be
Körbisdorf, Station Neumark-
Bedra, der Verkauf des ge
m Holzbeſtandes, den
Friebrich Schumannſchen
Erben gehörig, öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
85 Stück Rüſtern, 40 Eſchen,

20Pappeln, 8Erlen, 27 Weiden,
20 bis 25 Pflaumen und 10
Apfelbaumſtämme.

Die Hälfte davon iſt als Nutz
das andere als Brennholz zu
verwenden.

J Sammelplatz: Gaſt
haus Benndorf.

Jm Auftrage der Erben:
Albert Jranke, Außktionaktor.

Gutgehend., Konkurrengl.

Kino
zirkg 160 Sitzplätze in einer gut
bevölkerten induſtrier. Vorſtadt

für Mk. 8000.-— bei ſofort.bernahme eaneheſehalher zu

verkaufen. Nichtfachmann wird
eführt. e unter 1000
ie Exped. d

Sie
wenn Sie ſich rechtz
ſorgen Soeben

Preis:

ſparen Kohlen!

in Klötze kurz geſchnitten,
kurz geſchnitten und ofenfertig, a Ztr. M. 10.

eitig mit Br ennholz ver
neue Sendung eingetroffen.

a Ztr. M. 9.

e 39.
nur

25.

Zehle der Hahn bis 9

in Hotel

Verkauf nur nachm. von 2——5 Uhr.

re den
Hktober, nachwſttag

3—5 Ahr

6/50 e 2 m ar
e Sonne Ctage

Auswahl Wg

Merſeburg.

on Sonnalk es d. 35. d. M.

zur x Zug und Maſt zum en

gab, ſtehen bei mir großeZadungen ſrüſchmilchender

und o e

ſowie R jähr. Bullenkälber
Desgl. empfehle eine große

bayr. rL. Mürnhere
Halleſche Straße 10 e

e
Telephon 28.

St

a za. 40

desgleichen einpfehle ſelten ſchwere

Halleſche Straße 10 12. Mer

amerik. gen
H. B. Kremmer Hettlg, Fa. Nür

ändige große Auswahl von
Stück beſte velgiſche und

v

ſowie

e v reede che

ſeburg. Ter
2 kleine Schw eine

Wochen alt ſind abzugeben
Vor dem Klauſentor 5.

Wer tauſcht
junge e

gegen Hod?
Zu erfr. i. d. Exped. d, Bl.

S S

Bahnhofs ſofott zu vermteten

Dauermiete) für 15. Nodemberoder 1. Dezember geſucht.

e

Die Kordweiden d der e

meinde Wallen dorf ſollen
Sonnabend, den 25. d. M.nachmittags 4 Uhr öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Be

e verpachtet werden
Sammelplatz an der Mühle.

Der Gemeindevorſteher.

Möbliertes Zimmer
Knapendort, Rähe

Knapendorf Nr. 22.
Sehr gur mohl Jemmer

an nur beſſeren Herrn zum 1. 11.
zu e Off. unter 1110in der Exp. d. Bl. niederzulegen.

Pafel n Wo, ſagtdiern el n Exp. Bl.
3 rn nu

e n e n
wöbl Zinmme mögſtelle der Elektr. lein

xped Bl. erbeten.

nöbl llertes Zimmer

Junger Mann inſucht d hl M
bei anſtändigen Leuten
1. November.
1095 an die Exped. d. Bl.

1. November gut möblierte 2
Zimmerwohnung. Offerten
unter 1053 an die Exp.

2—-3-7nnerwohnun

on kinderloſem Ehepaar (ruhige

Offert. unt. 1056 a. d. Exp, d. Bl.

Brautpaar
ſucht beliebige Wohnung e15. Dez. Umgebung Merſeburg
ebenfalls erwünſcht. Offert. unt.1100 g. d. Erped. d. J

ig inggn nr 4

gut i
Halte

Offde n unter et an
Jung Beamter ſucht baldigſt gut

ffert. unt. 1086 a. d. Erp d Bl.

zumAngebote unter

junge Herren ſuchen um

h Fglotte Maſik

W

nachmitt e 3 Uhr an

S

bei vollbeſettem GörlachOrcheſter.

Neue e Tänze. r

Evang. Nänner
und Jugend Verein

zu Merſeburg.
Sonntag, den 26. Okt. 1919

31. Stiſtungsſeſt.
W. 2 Uhr. Gemütliches

Beiſammenſein, nur für
Mitglieder.

n

teder iſt

Meine Ges

des e9ohpanoſen

Ebenfalls Pantoffelhölzer
in prima Ausführung

t Fricke, Halle g. S,
Pantoffelfabrik,Trothaer Str. 69. Teleph.

e
Auskunft umsonst bei e

THabe enden en uin Ammendarf. Möchte die
gegen ähnliche
kauſchen. O. Heyde, Ammen
dorf TT el 2 a.

in ehe r r bis
I. e 5 auch ſpäteren ge acht. eote erbittet SA. Pröſſel, See bei Berlin.

n I e I

4000 Mart
ſichere 2. Hypothek auf Haus
grundſtück geſucht. h t unter
999 a. d. Exped. d.SeeBallkleid, Bluſen und Koſtün
zu verkaufen Bürgergarten 2.

Ein Waſſenrock
und eine Joppe

zu verkaufen K. Ritterſtr. 3Anzug zu ve ttauſen
Weiße Mauer Bar ſche

t efel und 1 Paar getragene
Stiefel z. verk. Reumgrkt 99.

Ein Paar auterhaltene Ocder
ſchuhe (f. 7 Ssſahr Knaben paſſ.)

zu verkaufen en Sr.
Badeelnrie ichtung

wie neu, prefswert u verkaufen

Zu erfragen i. d. Exped d. Bl.

in Meſeburg

Paar neue legene Lange

den werhörigkeit,
Ohrgeräusch, nervösen
Ohren Sehmerzen

Glänzende Anerkennungen.

Se itas en 74b
ee S S S ee nhren
aller Art

wie n l Aſche uſw.
i Je 76.

ſſih
n 4b

i allen Größen, Preis M. 6

Frz. Hildebrandt,
Kl. S 43.
Repariere

de Art

Haarſchmuc!

aufpolitert!

V ere nPetra I mit
Zubehör zu verkaufen

n eauer Str. 29, i. H.
ſrüheter I e e

ehez. verkauf: Kl. e 16, r.

Ein Hrehom Aolo
(neu) 3P8, 380Volt, m Anlaſſer zu
verk. O Sche zbert, Runſtest 45

Eine in un r
zu verkaufen bei

t
Ein Grube de
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ichtes Glaube
Ob wir ein verlorenes Volk ſind Glauben wir noch an den deut

ſchen Erfolg? Glauben wir noch an den deutſchen Gelſt?
Als Fichte im Jahre 1807 ſeine Reden an die deutſche Nation be

ann, war vom Deutſchtum weniger vorhanden als heute; denn der
riede von Tilſit e einen Haufen von Scherben hinterlaſſen. Man

darf nie vergeſſen, daß Fichte damals von den ſpäteren Freiheitskriegen
noch nichts ahnte und nicht mit dem hilfreichen Eingreifen des ruſſi
ſchen Zaren rechnete. Er verließ ſich nicht auf zufällige (oder auch not
wendige) ſpätere Ausgeſtaltungen der ſchwer Lerechenbaren außerenDe ſondern er nahm ne t die Dinge, wie ſie lagen, kehrte von

önigsberg und Kopenhagen nach Berlin zurück und wurde hier unter
dem Schatten franzöſiſcher Friedensbeſahung ein Prophet der inner
lichen Auferſtehung. In eine zerbrochene, kaum erſt vorhandene Nation
warf er ſeinen großen Glauben an die Rot wendigkeit und völlige Un
entbehrlichkeit gerade dieſes deutſchen Volkes Das deutſche Urvolk
konnte nicht von gemiſchten Halbvölkern überwunden und er tet werden
Wir wollen dabei zugeben, daß in ſeinem Begriff vom gewiſſe
geſchichtliche Irrkümer enthalten waren, denn auch die deu ſſche Nation
iſt aus vielfältigen Miſchungen entſtanden, aber das, was er ſagen
wollte, bleibt doch bis heute und weiterhin richtig, und im Deutſchtum
iſt eine Gottesgabe von Ernſthaftigkeit und geiſtiger Tiefe vorhandenohne die ein Sieg der Vernunft in der Menſchheit nicht erwartet werden

kann. Der ewige Plan der Vervollkommnung der Menſchheit kann nicht
anders vollzogen werden als durch eine Nation, die in der Volkser
ziehung das oberſte h kann, was möglich iſt. Eine ſolche Nation
aber iſt die unſerige ag man das Ziel der menſchlichen Entwicklung
als das Zeitalter der vollendeten Rechtfertigung bezeichnen oder alsdie Periode der Vernunft und der Freitelt oder als die ſogiale Gemein

ſchaft aller, ſo gehört zu ſeiner Herbeiführung mehr als Hloßer mecha
niſcher Verſtand und geſchäftliche Gewandtheit; es bedarf dazu der rück
haltloſen Hingabe an eine erhabene menſchheitliche Hoffnung Dieſe,
ſo lehrt re iſt bei den Deutſchen möglich. Um dieſer Uberzeugung
willen glaubt er an ſein Volk. Wir aber verſenken uns in unſerer
Nacht wieder in die ahnungsvolle Tiefe Fichtes und bedenken, ob das,was er geſchrieben hat, für uns noch halteg ſei.

Der Wehrwolf.
Eine Bauernchronik von Hermann Löns

(1. Fortſetzung.)
Einige Bauern redeten zwar davon, daß es immer gefährlicher

im Reich ausſähe, aber was fragte Harm Wulf danach, als er init
ſeiner jungen Frau unter Lachen und Juchen in die Dönze geſchoben
würde, und nach den feurigen Männern am Himmel und dem blutenden
Brot und den Peſt und Sterbevögeln? Er nahm ſeine e in den
Arm und ſagte: „Eine Ule habe ich gefangen, aber was für eine glatte
Ule auch!“ Und dann lachte er über ſeinen Witz

Er blieb am Lachen bis auf den Tag, daß ſeine Roſe zu liegen
kam, aber dann lachte er noch mehr, bloß nicht ſo laut und mehr mit
den Augen; denn ein Junge lag neben ihr, ein Junge, ein Staat von
einem Jungen, ein wahrer Bär von einem Jungen, einer von zehnvollwichtigen Pfunden und ein hübſcher Junge von vornherein

„Ja“, ſagte er am dritten Tage zu ſeiner Frau, die ſchon wieder
Farbe auf den Backen hatte „was m das nun eigentlich, ein Ulen
e e ein Wolfslamm?“ Uns dann lachte er laut über ſeinen

chnack.
Er lachte wenn er zur Arbeit ging, er lachte, wenn er von ihr

kam. Er hatte früher auch ein ſchönes Leben gehabt, aber ſo, wie es
jetzt war, mit ſolcher glakten Frau und ſo einem geſunden Jungen,
das war doch ganz etwas ganz anderes! Er konnte ſich vor Freude
ar nicht bergen, wählig war ihm zumute, und wenn ab und zu
eineke oder Marken oder einer von den anderen Odringern ſich ſo

anſtellte wie eine Krähe, wenn der Fuchs ankommt, und erzählte, was
er in Celle oder Burgdorf oder Peine gehörte hatte daß nämlichKrieg in der Welt war und es nicht mehr lange dauern werde, bis

(Wöchentliche Beillage).
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daß es auch in der Haide an zu ſtinken anfange, der Wulfsbauer ſt
wenn er ſäete oder pflügte, das Brummelbeerl eb, dachte an ſeine Roſe
e an ſeinen lüttjen Hermke und daran, wie gut er es doch getroffen
atte

Hermke konnte ihm ſchon an der Hand ſeiner Mutter entgegen
tappeln und „Vaterl“ rufen, wenn Harm vom Felde kam, und es war
ſoweit, daß er bald einen Bruder oder eine Schweſter bekommen ſollte
da ritt der Bauer eines Morgens nach der Stadt, um ſeinen Hofzins
beim Amte zu bezahlen. Es war ein ſchöner Morgen; die Birken an
den Straßen waren eben aufgebrochen, alle Finken ſchlugen, die Dul
lerchen ſangen und das Bruch war von oben bis unten rot, denn der
Poſt war am Blühen. Harm ſehte ſich in einen ſchlanken Trab, daß
der Sand hinter ihm nur ſo mülmte, denn er dachte: „Je eher du in
der Stadt biſt, deſto früher biſt du wieder auf dem Hoſe

Er kam aber erſt am ſpäten Abend nach Hauſe und er kam zu
Fuße an. Als er nämlich ſeine Steuern bezahlt hatte und nach dem
Kruge vor der Stadt ging, wo er ſeinen Falben eingeſtellt hatte um
das Torgeld zu ſparen, da war dort ein wildes Leben. Ein Mans-
felder Feldhauptmann mik einem Trupp Kriegsvolk war angekommen
und es ging hoch her. Die Kerle hatten alle rote Köpfe von Bier und
Schnaps und nun ſchrien ſie und bölkten und kriejöhlten und machten
ſich mit den verlaufenen Frauensleuten, die ſie bei ſich hatten allerlet
Kürzweil, daß es eine Schande war, das anzuſehen. Die Töchter des
Wirtes und die Mägde waren übet dran; ſogar die Wirtsfrau, die
e gewiß kein Anſehen mehr hatte, konnte ſich vor den Lümmeln
nicht bergen

Als der Wulfsbauer um das Haus nach dem Stalle gehen wollte
kam ihm ein Kerl entgegen, der eine rote Feder auf dem Hute und
einen gefährlichen pechſchwarzen Schnauzbart unter ſeiner langen Naſe
hatte. Als er den Bauern ah, juchte er laut auf, nahm ihn in den
Arm, küßte ihn auf beide Backen, Harm der Schnapsgeruch umdie Ohren ſchlug, faßte ihn an den Schultern, hielt ihn von ſich ab,
lachte über ſein ganzes gelbes Geſicht, nahm ihn wieder in den Arm
und brüllte „Brudderhärz mainigesl Wie e habben wirr uns
nicht geſäheenn Aberr die Freide, die Freidel Auf das wollen wirr
aberr einen trrinkenn!“ Er zog den Bauern, der gar nicht wüßte, was
er davon halken ſollte, unker das Fenſter und ſchrie „Frau Wirrkinn,
We Birr fürr mainen Freind und mich, wo ich ſo lange nicht geſähenn
habbe.“

Die Großmagd brachte das Bier, aber als der fremde Kerl ſie
in den Arm kniff, machte ſie Wulf mit den Augen Zeichen, denn ſie
war eine Häuslingstochter aus Sdringen, und als der Reiter das Bier
hinnehmen wollte juchte ſie auf und ließ beide Krüge fallen. Der
fremde Menſch ſchimpfte Mord und Brand, aber da rief der Hauptmann
und er mußte fort. Als Harm ſchnell machte, daß er weiter kam,
winkte ihn Trine Reineke auf die Diele: Wulfsbauer,“ ſagte ſie um
Chriſti Blut und Wunden, daß du bloß den Ludervölkern nicht Beſcheid
tuſt! Wer Beſcheid tut, der iſt ange worben. Kiek, da iſt Kriſchan Bolle,
den haben ſie ſchon eingeſeift, den Döllmer! Mit jedwedem hat er auf
Bruderſchaft angeſtoßen und nun hat er den bunten Lappen um den
Arm und kann ſich morgen für Gott und den Deubel totſchießen laſſen.

Angſtlich ſah ihm das hübſche Mädchen, das auf dein Wulfshofe
als Lükfemagd angefangen hatte, in die Augen: „Sieh man bloß zu,
daß du weiter kommſt! Je eher daß du fortkommſt, je veſſer iſt das
für dich. Das ſind ja keine Menſchen nicht, das iſt das reine Vieh

„Na, Deern“, beruhigte Harm ſie, indem er ihr auf die Schulter
ſchlug, „das iſt alles män ein Ubergang. Aber recht haſt eu, wer hier
nichts verloren hat, ſoll ſich nicht weiter aufhalten r bezahlte die
beiden Krüge Bier, gab dem Mädchen ein Bringgeld und ging nach den
Ställen. Da war es noch toller als vor dem Hauſe. Steben Roß
knechte, einer noch ſchlimmer ausſehend als der andere, hielten einen
alten Trödeljuden zum beſten, ſpuckken ihm in die Hände, warfen ihm
ſeine Waren re en. und wollten ihn zwingen, Schweinewurſt
zu eſſen. Drei andere ſtachen eine Sau ab, einer machte ſich mit einem
Taternmädchen, das a zwölf Jahre alt ſein konnte, zu ſchaffen ein
anderer lag beſoffen auf dem Miſt und noch einer hatte einen Hahn in
den Händen und drehte ihm den Hals ab.

„Gottes Wunder“, dachte der Bauer, „was iſt das für eine Zucht
und Wirtſchaftl“ Er drückte ſich an den betrunkenen Völkern vorbei



und ging in den Pferdeſtall. Sein Falber war da, hatte aber ein herr
ſchaftliches Geſchirr um und zwei Mantelſäcke aufgeſchnallt. Er ſchirrte

ab, machte ſich ein Halfter aus einem Ende Strick und führte das
ferd aus dem Stalle. Schon war er meiſt vom Hofe, da kam ihm ein

Reiter, der einen roten Bart hatte, der ihm bis über den Kragen hing,
entgegen und ſchnauzte ihn an, wo er mit dem Pferd hinwolle.

„Das iſt doch von jeher mein Falber geweſen!“ gab ihm der Bauer
zurück. „Ferdl, Tonio, Pitter, Wladslaw, daher, daher!“ ſchrie der
rotbärtige Menſch; wem iſt das n ier, dieſem Mann da oder
Korporal Tillmann e Häh? Ruft ihn mal her! Wollen doch
mal ſehen, weſſen Wort mehr gilt, das von einem ehrlichen Kriegsmann,
der für die reine Lehre fechten tut, oder von ſo nem Bauern, der zu Fuße
kommt und zu Pferde weiter willl“

Harm bekam einen roten Kopf und faßte nach der Hoſennaht, wo
er das Meſſer ſtecken hatte, aber er beſann ſich, denn er war einer gegenanderthalb Dutzend, und nun kam auch der Korporal an, ein Menſch

ſo dürr wie ein Bohnenſtiefel und mit einer Narbe vom Auge bis zum
Kinn, und hinter ihm noch ein Dutzend Reiter, die alle Geſichter hatten
wie dem Gottſeibeiuns ſeine Vetternſchaft.

Als der Korporal hörte, wovon die Rede war, ſchüttelte er den Kopf,
hob zwei Finger hoch und ſchwur: So wahr ich hier auf zwei Beinenſtehe“, und dabei hob er den einen Fuß auf, „verdammigt will ich ſein
wenn das nicht der Falbe iſt, den ich zu Martini von Schlome Schmu
u Kölle am Rhing für dreißig ſchwere Taler und einen guten Wein
auf erſtanden habe. Darauf will ich leben und ſterben, wahr ich

ein getreuer Chriſtenmenſch und kein papiſtiſcher Hundsfott binl
Harm Wulf ſah ſich um; er ſtand zwiſchen dreißig oder mehr ver

wogenen Kerlen, denen es auf eine Handvoll Menſchenblut weiter nicht
ankam Betrunken waren ſie ja alle, und wenn er erſt auf dem Falben

und er gab ihm die e ha in die Zähne! Aber der Gaul war
chließlich nicht wert, daß er ſich dafür in Not und Gefahr begab, unddas Tier hatte eine dumme Gewohnheit; es e auf den Pfiffl Sollte

es alſo einem von den Kerlen in den Kopf kommen, zu flötjen, dann
war er der Dumme und ſeine Frau konnte auf ihn lauern, bis ſie alt
und grau war, denn drei, viere von den Koppelknechten machten ſchon
ihre Meſſer locker, und das Frauensmenſch da mit dem ſchwarzen Hagre,
von dem die Butter nur ſo herunterlief, ſtieß den Kerl, der neben ihr
and, den a n mit den Blatternarben, in einem fort in die
ippen und machte Augen wie ein Wolf, der Luder wittert.

Harm Wulf lachte mit eins auf. Kinder und Leute“, juchte er,
das iſt S hier ein Leben, noch doller als beim Martensmarkt auf der

Burg! g wird ſo ein Haidbauer, als wie ich bin, der man alle halbe
ahre einen fremden Menſchen zu ſehen kriegt, ganz döſig von im Koppe.Iſt ja auch wahr! Jch e e Falben in der Burg. S

man ſoll vor dem Mittagbrot Schnaps aus dem Balge laſſen. Na
denn nichts für ungut! Jrren iſt menſchlich, e der Hahn, da e
er be mit der Ente ab. Und nun wollen wir einen nehmen, daß die
8 et er ſchri lauthals, da iſt ch mein alter F deh,“ e er lau „da iſt ja auch mein alter Freund“,und damit nahm er den Mann mit dem ſchwarzen Schnauzbart, der die
rote Feder auf dem Hute ſtecken hatte, unter den Arm und ſchrie über
den Hof: „Howingvater, Trine, Deern, hille, hille! Bier her!“ls die Reiter ihm lachend a warf er einen Reichstaler auf
das Fenſterbört und ſang: Ich noch einen Taler, der ſoll verſoffen
ſein“, ſtieß mit jedwedem an und machte ſeine Witze, aber dabei wahrte
er ſich den Rücken, behielt ſeine Lippen trocken und goß das Bier und
den naps über ſeine ulter gegen die Wand.

Die 5 bſche Trinag wußte nicht, wo ſie ſo ſchnell Bier herkriegen
follte, ſo luſtig ging es zu. Aber als ſie zum achten Male wiederkam,
war der Wolfsbauer nicht mehr da. Er hatte einen Witz von Ulenvaters

Sorte zum beſten ſie und als die betrunkene Bande vor
achen nicht wußte, wo ſie bleiben ſollte, und einer dem anderen, der
ch auf die Landesſprache nicht verſtand, verklarte, was der Bauer e
agt hatte, und t ie Reithoſen Le und wie ein Ochſe brüllte,gab Wulf der Wirtin etwas in das Ohr, und auf einmal r die
„Das Eſſen iſt da! Zum Eſſen!“ Da ſtanden alle auf und Wuülf drückte
ſich hinter die Bäume

kam glücklich davon. Einen Koppelknecht, der V in die Möte
kam, ſtieß er mit der Fauſt unter das Herz, daß der Menſch ohne ein
Wort in die Jauche ſchlug. Der Rotbart et ihn: „Brudder, libberBrudder, trinken wirr o eins aber er gab ihm einen Buff, daß der

Kerl mit dem Kopf in die Hecke ſchoß, und als das Taternmädchen
d ſchreien wollte, machte er ein paar Augen und hielt ihr daseſſer vor das Seſicht, daß ſie erſt ſo weiß wie ein Bettuch wurde, ihn
dann anlachte und ſagte: „Ei a ſu a ſtarkes Mahn, hiebſches Mahn!“
Ex aber trat ſie von weg und ſprang in den Buſch, und als er erſt
dort war, da verlor er ſich, biß die Zähne durcheinander, machte eine
An und fluchte: „Jch ſollte man bloß, ich ſollte man, wenn ich noch
ein lediger Kerl wärel dann ſolltet ihr mir den Falben bezahlen, was er
wert iſt, ihr Schweinepack!“

Aber als er dann in der Haide war, beruhigte er ſich, und als er
meiſt beim Hofe war und ſeine Frau ihm entgegenkam, ganz weiß im
Geſicht und ordentlich blau unter den Augen, denn noch keinmal war er
ſo lange ausgeblieben, da konnte er ſchon wieder mit dem Munde lachen
und ihr das, was ihm zugeſtoßen war, ſo erzählen, als wenn das bloß
ein dummer Spaß geweſen wäre.

Doch als er hinterher in der Butze lag und überbdachte, wie es ihm
gegangen war, machte er die Finger an beiden Händen krumm. Wenn
er nicht an ſeine Frau gedacht hätte, die da neben ihm lag und ſo ruhig
ſchlief, als wenn es auf der Welt nichts und weiter nichts als lauter
Engel gab, dann hätte er am liebſten geflucht wie ſein Schwiegervater,
wenn der ganz falſch war, loslegte: „Das rote Pferd ſoll dich ſchlagen
hätte er geflucht.

Aber ſo läg er da, ohne ſich zu rühren, obzwar e die heiß
war. Den Morgen at er noch das Brummelbeerlied durch die Zähne
geflötet, als er nach der Stadt ritt, und jetzt Jetzt lag er da und dachtean das Lied, das der rotbärtige dicke Kerl ihm in das Geſicht gebrüllt
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gtte, derfelbe Kerl dem er nachher denunkluges Stück Vieh hatte er gebrüllt-

Der Mans kommt
ſtsßer gezeigt hatte. Wie

Die Brau e
Am folgenden Tage aber, als der kleine Hermke auf ſeinen Knien

Hopphoppreiter machte, ihm die Ohren er 8rt und luſtig krähte, bekam
er wieder helle Augen, doch als er nachher ſäete, wollte ihm das, was
er im Kruge belebt hatte, nicht aus dem Sinne.„Das on doch mit dem Deubel zugehen“, e er, „daß ich dem
hergelaufenen Kerl das Pferd für nichts und wie nichts laſſen ſoll
und obendrein noch einen ausgeben muß!“ Er dachte r er die
Sache nach und weil er doch auf dem Ulenhofe zu iun hatte, beſprach
er ſich mit ſeinem Schwiegervater.

„Tja“, ſagte Ulenvater und ſpuckte in das Feuer, tja, das iſt einedummerhaftige Sache. Du kannſt den Schaden ja wohl bören, aber
ein Pferd iſt doch kein Hühnerei und reichlich gut zum Verſchenken.
e du was? Jch habe ſowieſo in CEelle zu tun, und da wollken die
Völker ja hin, wie du ſagſt. Jch will mal ſehen, was ſich machen läßt.

ch komme mit den Herren vom Hofe ganz gut gus, ſeitdem ſich unſer
erzog damals hier auf der Jagd über das wilde weinelied halb

ungeſund gelacht hat. Vielleicht iſt es gut, daß du mitfährſt. Heute
kann ich nicht, aber morgen.“

Sie fuhren dann auch am andern Morgen los. Es war wieder
ein ſchöner Tag; die Lerchen ſangen über der en und im Bruche
flötete der Kolut. Die beiden Bauern aber t en brummig vor ſich
hin und als ſie vor ſich drei Reiter zu Geſicht bekamen, faßte Harm
die Zügel feſter und Ulenvater legte die Piſtole, die er mitgenommen
hatte, neben ſich in das Wagenſtroh. Die Reiter aber ritten vorbei,
indem ſie ihnen nur eben dankten, als ſie ihnen die Tageszeit boten

Es waren drei Kerle mit Geſichtern, wie ſie der Teufel nicht beſſer
haben kann; der eine konnte ſeine Augen gar nicht von dem Geſpanne
wegkriegen und als Harm ſich umdrehte, ſah er, daß a Halt gemacht
hatten und miteinander redeten. Aber dann ſetzten ſie ſich in Trab und
ritten quer in die Haide hinein

Noch allerlei Volk begegnete ihnen; zuerſt zwei Landſtreicher, dann
drei, dann Tatern, die mit ihrem Planwagen dahergezogen kamen, und
in dem es von nackigen Kindern wimmelte. Eins davon, ein Mädchen,
das wohl ſchon an die dreizehn Jahre alt war, aber ſo bloß war wie
ein Fiſch, ſprang aus dem Wagen und ehe Harm es ſich verſah, ſaß es
bei ihm auf dem Sattelpferd und bettelte ihn an und drei, vier andere
machten ſich bei Ulenvater im Wagen zu ſchaffen.

„Das Takelzeug iſt noch zäher als wie Hirſchläuſe“, meinte der
Wulfsbauer, als ſie die nackte Geſellſchaft abgeſchüttelt hatten, und er
ſetzte hinzu „Was für Völker jetzt im Lande herumſtromen! Eine
Schande iſt es, daß da nichts e wird! Gaudiebe und Vagelbunden
erdeee die Herren jetzt. Wenn das ſo beibleibt, kann es och gut
werden.

Indem er ſich nach den Zigeunern umſah, wurde er gewahr, daß die
drei Reiter umgedreht hatten und hinter ihnen herkamen. Das ſchienihm verdächtig und deshalb ließ er die Pferde ordentlich laufen; ſo kam
er früher vor der Stadt an, als die Reiter.

(Fortſetzung folgt.

Der badende Berliner

Eine WarmwaſſerPlauderei von Guſtav Hochſtetter.
(Nachdruck verboten.)

Das Waſſer rauſcht, das Waſſer ſchwoll heißt's bei a
in der „Fiſcher Ballade In den Badeſtuben Berlins rauſcht und
ſchwillt das Waſſer (nach ſtrengſtem obrigkeitlichen Gebote) jetzt alle
vierzehn Tage, ach, nur ein einziges Mal; an ſedem zweiten Freitag
beginnt die Warmwaſſerleitung ihre Tätigkeit für eine Reihe von
Stunden, die leider nur allzu raſch „verfließen

So viele obrigkeitliche Gebote werden heutzutage gering geachtet.
Aber die Warmwaſſergeſetze hält der Hausbeſttzer der e und gerne;
denn ſie helfen ihm, den raren Wertſtoff zu ſparen, der da Kohle heißt.
Und kalt baden, wirklich e den ganzen Körper ins eiskalte Waſſer
verſenken, das kann man im Pue ſt und im Winter von uns blutarmen Spreeathenern nicht verlangen. Da helfen wir uns denn knur
rend und pruſtend mit kalten Abreibungen und ſchimpfen dabei über
die herrlichen Zeiten, denen uns unfere Waſſer- Zukunft d
at. Aber wenn ihm auch die Zähne klappern von der Reinlichkeit
äßt der Berliner nicht. Er hält noch immer große Stücke darauf,

immer ſo adrett auszufehen, als könnte er kein Wäſſerlein trüben
Was iſt nicht alles ſchon über die heilſame Flut des Waſfers ge

ſungen und geſchrieben worden. „Waſſer tut's freilich nicht“, ſagte
Lukher, dem der Vorkämpfer der Naturheilkunde Rauſſe ent
gegnete: „Wafſer tut's freilich!“ In den Pſalmen heißt es: „Wie der
Hirſch ſchreiet nach friſchem Waſſer, ſo ſchreit meine Seele“ und im
neunten Kapitel ſeiner Sprüche ſagt Salomo: „Die verſtohlenen Waſſer
ſind ſüß, und das verborgene Brod iſt lieblich“, wobei er mit dem ver

Die Braunſchweiger bören, heben. Kolüt, der un
Brachvogel. Vagelbund, Vagabund. Ludjen, Ludwig. Maſch,
die Marſch bei Celle. Hahnjbkel, Unfug. Dietweg, nen un
befeſtigter Weg. Holſter, Umhängetaſche, Jagdtaſche. Krüppelſuhre,
verkrüppelter Kiefer. prahlen, überlaut reden. vertoddert ver
wickelt. e en e Schädelbrummen. Beiſt, Bieſt. Mutter
Griebſch, ſcherzhaft für Hebanime. Halbetüre, Seitentüre, von Halbe

Seite. dümpen, dämpfen, würden. Grieptoo, Greif zu, ein
alter Hundename.
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borgenen Brod iß die ſchönen r weißen Schrippen vor
ausgeahnt hat, die man jetzt in zahlreichen Bäcereien und Kneipenvhne Brotmarke, aber fünfzig Kfennig das Stück (das Stückl)

erhält. Jm e Teil des Fauſt rufen die Sirenen Ohne Waſſerkein Heill* Natürlich für Sirenen (jeder Art) muß ein Dauer
beſonders e ein.

Ein Herr aus dem Kohlenrevier ſagte kürzlich zu mir „Ganz recht
P An Kohlennot glauben die Berliner ja erſt, wenn ihnen das
Waſſer bis an den Hals ſteht aber nicht in der Badewanne

Der Abgeordnete Julius Bachem e ſchon vor mehr als einem
Vierteljahrhundert im damaligen preußiſchen Landtag die Befürchtung
e Berlin könne der aſſe rkopf der Monarchie w eSah n ſt h e die Monarchie gibts nicht mehr und

aſſer recht nicht.Wie war das früher eine Selbſtverſtändlichkeit, daß man um 7 Uhr
Tag für Tag den Leitungshahn aufdrehte, und das warme Waſſer

egann zu ſprudeln. Mit welchen e wurden die Por
tiers-Ohren erfüllt, wenn auch nur eine Viertelſtunde lang kein dampfen
des Waſſer zu haben war. Heute Ganz h wird uns zu Mute
wenn die Köchin meldet „Der Herr Doktor können baden, es ibt
heißes Waſſer, ehe zwei Wochen zum erſten Mal!“ Mitten am Tage
eilt man ins Schlafgemach, entledigt ſich u der Kleider, hü

ch in den Bademantel, r in die Badeſtube, dreht den Hahn auf,
en die vier Buchſtaben „Warm“ geren und zitiert als Mann von Bil

dung die Goethe-Worte, die als Inſchrift über dem Friedrichsbade zu
Baden Baden Prangen:

„Wuünderwirkend ſtrömt die Welle,
Strömt der heiße Dampf der Quelle.
Mut wird freier, Blut wird neuer,
Heil dem Waſſer, Heil dem Feuer!

Dann faßt man, der Sicherheit halber, doch lieber zuerſt noch
einmal in die Flut, die aus dem „Warm“ Hahn rauſcht und ſiehe
ſie iſt eiskalt. Der Portier, den vie empörte Köchin zur Rede ſtellt,
läßt uns heraufſagen, das ſei ſelbſtverſtändlich. Wenn das ganze Haus
r gleichen Minute baden wolle, ſo viel gebe der Warmwaſſerkeſſel

n er.was eil Alle zuſammen auf e in Mal baden wollen, kann gar keiner
aden.Und da le man im wallenden Bademantel, ohne die erwünſchte

e Flut, und zitiert die Goethe-Worte: „Heil dem Waſſer,
em Feuer!“

„Mei Wägele“.
Von Artur Jger.

(Nachdruck verboten.
Auf dem Bahnhof Tauberrettersheim hält das Zügle, das e reäſte vom Bayriſchen ins S befördern ſoll Die Wagen

nd reichlich voll. Landleute, die zu Beſuch oder in Geſchäften ins
rankenland fahren, Landfrauen und mädchen, die Landesprodukte

rechtmäßig abliefern, und Stiadtleute, die ſolche e d. h.
„hintenherum zu ergattern trachten. Bayriſche miſcht ſich mit ſchwä
biſcher und fräntiſcher Mundart, dazwiſchen hört man das „Frankforter“,
das Stuckarter“ und zuweilen auch das Berliner Jdiom.

In aller Eile ſchiebt ſich noch eine Mutter mit einem Kinderwagen
durch die Sperre. s iſt eines jener niedrigen Wägelchen, bei denen
das Kind faſt zu ebener Erde ſiht und durch ein ſchmakes Vorder
brettchen e Herausfallen h iſt.

Das Wägelchen muß in den Gepäckwagen. Die Mutter hat es
„aufgegeben“, noch ſteht es aber leer vor dem Perſonenwagen, in

en eben die Mutter mit dem Kleinen geſtiegen iſt. Sie nimmt mir
egenüher am Fenſter Platz, der dreijährige, rotwangige Bub iſt imn auf dem Schoß und ſteckt e vollen Wuſchelkopf neugierig hinaus.

Als er ſeines Wagens anſichtig wird, klaſcht er freudeſtrahlend in die
Hände und ruft aus „Mei Wägele“.
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Leute ſchieben ſich mit Gepäck vorbei, Kiſten, Körbe und Koffer
werden vorübergeſchleppt, Hamſterer ſuchen mit myſteriöſen T en,
Bündeln und n en mögli f. unbemerkt das Jnnere des Wagens
F. gewinnen und immer noch ſteht das kleine Fahrzeug verlaſſen am

ande des Bahnſteiges. Jetzt plötzlich kommt aber der Beamte, packt
es mit kräftiger Fauſt und zerrt es mit gleichgültiger Miene zum letzten
Waggon, dem Gepäckwagen.

Das Bübchen bricht in Tränen aus. „Mei Wägele! Mei Wägele!“
reit es aus Leibeskräften, als es den Mann mit dem großen Schnauz
rt mit ſeinem Wagen hie ſieht.

Die Mutter zieht das Bürſchchen in den Wagen zurück und nimmt
es liebevoll auf den S

„Mußt net weine, Peterle, kriegfcht ja dei Wägele in Weikerſche
wieder. ägele fährt ja mit bei die Kiſchte und Köfferle.“

Als hätte er ſein Liebſtes auf der Welt verloren, ſo weint und
uchzt der kleine Fahrgaſt in ſich hinein, die Troſtworte der Mutter

eiben fürs erſte wirküngslos. Und immer wieder ſtößt er rückweiſe
Dahee lichem Tränenerguß die Worte hervor: „Mei Wägele! Mei

gele
Als der Quell der arnicht verſtegen will, verſucht es dieMutter mit konkreteren en
Wenn wir erſcht do ſind, kriegt Peterle net nur's Wägele wieder,

na, S kriegt n utzele (getrocknete Pflaumen) gellPeterle ſtutzk einen Augenblick. Indeſſen er ſcheint kein de
von Zukunftsverſprechungen zu ſein. Die e ſug ven für die er
littene Unbill iſt doch wohl nicht „handgreiflich“ genug. Er fängt
von neuem an zu ſchluchzen.

Da kam mir ein rettender Gedanke. n et hatte ich zwar nicht
bei mir, aber ein paar jener kleinen eßbaren Halbedelſteine, mit denen
chon manch Kinderherz gewonnen wurde, und die mir ein befreundeter
onbonfabrikant auf die W mitgegeben hatte.

So halte ich denn dem Bub ein „Bonbonerl“ hin. Langſam aber
a verzieht ſich das Gewölk, die Sonne bricht ſich wieder bei dem

einen Burſchen Bahn.
Spuren des e wiſcht die Mutter an Augen und Näschen

mit dem Taſchentuch fort, dann muß der a mir ein Danke“re Jetzt lächelt Peterle und reicht mir ſogar ſein Patſchhändchen
erüber.

er Wagen, aus dem Kiſten und Kaſten

bekommen haben und au
amter: S und ſchiebt die große dicke Rolltür zu. Da gibt es

e kein Halten e Laut
is zu hören iſt: „MeiHätte ſich die Mutter auch nicht reklamierend an den Beamten

e der lebhafte Proteſt des kleinen Fahrgaſtes hätteUnſmertfamten des Bahnperſonals aufs neue auf den Packwagen zu
enken.

Ein Mann verſchwindet im Serheſe des Waggons, und wenige
Minuten ſpäter zieht er das Kindergefährt hervor, das beinahe verſehentlich die Reiſe nach e See hätte.

Jetzt ſind Peterles Guckerl des gens anſichtig geworden. Sie
leuchten und ſunkeln, wie eben nur glückſelige Kinderaugen leuchten
können. Ungeſtüm reißt er f von der Hand der Mutter los, rennt
mit ausgebreiteten Armen auf das kleine Vehikel zu und ruft mit jauch
zender Stimme: „Mei Wägele! Mei Wägele!“

Gemeinnütziges.
Hauswirtſchaft.

Wohlſchmeckende Heringsgerichte.
Der hohe Nährwert der geſalzenen und geräucherken Heringe an

Eiweiß 36,76 Prozent, an Fett 15,74 Prozent, an Chlornatrium 11,66
Prozent und 13 12 Prozent an e e w. ſollte jede Hausfrau dazubeſtimmen, den ſchon ſeit längerer Zelt wieder erhältlichen FJiſch öfter

auf den Tiſch zu bringen.

Heringskartoffeln.
Der gründlich gewäſſerte Hering wird von Hut nd Gräten be

r fein gewiegt, eine große Zwiebel fein geſchm ten, in Fett geröſtet,
er Hering dazu gegeben, beides auf flotkem Feurr geröſtet n Scheiben

geſchnittene Kartoffeln dazu getan, unter fleißigem Wenden durchge-
backen und ſchließlich nach 5 Minuten mit einem halben Taſſenkopf voll
Waſſer übergoſſen gedünſket. Mit Selleries oder Roterübenſalat, ſaurer
Gurke oder Kürbis gereicht, bilden ſie ein ſättigendes Abenosgericht.

Heringe in Schlafrock
Der gewäſſerte, geſchuppte und in zwei Hälſten von den Gräten

befreite Hering wird gut abgetrocknet, in dicken Eierkuchenteig getaucht

und mit wenig Fett in heißer Pfanne gebacken. Mit Kartoffelfalat oder
einer dicken Zwiebelſoße zu Saizkartoffeln gereicht, ſchmeckt er vorzüglich

Zuſammengekochte Fiſchgerichte.

Fremd und neu ſind den meiſten Hausfrauen wohl die zuſammen
gekochten Fiſchgerichte“, welche die Möglichkeit geben, aus Fiſch und
Gemüſe zuſammen ſehr wohlſchmeckende, preiswerte und nahrhafte
Speiſen zu bereiten. Kurz vor dem Kriege hat ein Koch in Bremen
dieſes Verfahren erprobt und praktiſch vorgeführt. Je und gut
aber muß der Fiſch ſein, den man zu den zuſammengekochten Gerichten
verwendet, auch wird er ſtets roh verbraucht, und er muß unbedingt
ſowohl entgrätet als auch enthäutet ſein. Gerade das
Häuten iſt erforderlich, damit dem ganzen S nicht ein unlieb

hervortretender Fiſchgeſchmack anhaftet, der die übrigen Zutaten
m Geſchmack verdeckt. ieſer Fiſchgeſchmack rührt lediglich von dem

Fiſchfett her, das ſich immer unker der Haut befindet; außerdem aber
auch noch ſtark an den Gräten hervortritt; aus dieſem Grunde müſſen
Haut wie Gräten entfernt werden. Außerdem iſt zu beachten, daß der
in kleinere Stücke geteilte, vorher enthäutete und entgrätete Fiſch auf
keinen Fall mit den übrigen Zutaten mitkochen ſoll. Das Gemüſe oder
Kartoffelgericht muß alſo ferkiggekocht ſein, und auf das Gericht legt



man die Fiſchſtücke, die darauf nur einmal kurz aufkochen dürfen und
dann nur garziehen müſſen. Man rechnet zum Garziehen elwa zehn
Minuten näch dieſer Zeit mengt man mit einer großzinkigen Gabel den

iſch mit dem Gemüſe und den Kartoffeln und richtet nun tunlichſt die
peiſe ſofort an; ein längeres Stehen beeinfußt ungünſtig ihren Ge

ſchmack. Aber nicht alle Fiſche laſſen ſich zu ſolchen Mi gerichten verwenden, es gibt unter den Seeſiſchen (Slußfiſche ſind ſämtlich brauchbar)
einzelne Sorten, deren Eigengeſchmack auch nach Entfernung von Haut
und Gräten zu ſtark iſt und immer ſtörend hervortritt; e dieſen ge
e Stint, grüner Hering, e Seeforelle Makrele undholle Fiſche darf man alſo auf die angegebene Weiſe nicht
verwenden. (Aus der „Gartenlaube

Gartenwirtſchaft.

Die Ernte des Wintervbſtes
hat begonnen. Ganz ſpäte Apfel- und Birnenſorten ſollten, wie der
„Praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ mitteilt, aber erſt Ende
Oktober abgepflückt werden, d. h. wenn wir bis zu dieſer Zeit keine
erheblichen Nachtfröſte bekommen und wenn die Früchte nicht ſchon
vorher ohne angeſtochen zu ſein ſtark abfallen. Die gepflückten Fruüchte
S zwei bis dreimal in der Woche durchzuſehen, denn am Anfang der
Lagerung et die meiſte Fäulnis. Wo viel Obſt beieinander liegt,

dürfen die Fanglappen zum Unterſchlupf für die Obſtmaden nicht fehlen
Wir erinnern auch wieder an die Raupenleimringe, haltet ſie klebfähig,
denn die Froſtſpänner treten nun wieder in die Erſcheinung. er
Kampf gegen Wühlmäuſe und Erdratten iſt gegen den Herbſt hin ſchat
zu betreiben. Wer irgend kann ſoll die erweiterten Baumſcheiben jetz
tief umgraben, ſchon deshalb, weil dadurch viel Ungeziefer vernichtet
wird. In kalkarmen Böden iſt es ſehr wichtig wenn dieſer Arbeit eine
reichliche Düngung mit Staubkalt vorangeht Alle Obſtgehölze, die
wir in dieſem Monat ſchon pflanzen, müſſen natürlich entblättert werden
Dann wird im Oktober auch wieder mit dem Herbſtſchnitt der Bäume
begonnen. Erdbeerſtöcke werden nochmals entrankt und, wenn es bisher
noch nicht geſchah, auch gedüngt. Für die Anlage neuer Erdbeerbeete
t es noch nicht zu ſpät, die Pflanzen ſind aber beim Setzen gut anzu

rücken

Landwirtſchaft

Unſere künftige Verſorgung mit Kartoffeln.
Wenn ſich auch ſetzt erwarten läßt, daß die Spätkartoffelernte beſſer

ausfällt, als allgemein angenommen wird, ſo wird es doch für ſehr viele
Wirtſchaften nolwendig ſein, ſich für das kommende Jahr rechtzeitig
Pflan z gut zu beſchaffen, da nach den aus den verſchiedenſten Teilen
des Reiches eingegangenen Berichten viele Kartoffelfelder von Krank

iten heimgeſucht ſind. Solchen Wirtſchaften kann nur dringend an
ohlen werden, ſich rechtzeitig Pflanggut von den Sandbsden Oſtdeutſch
ands zu beſchaffen. Die Einfuhr an Lebensmitteln iſt noch auf Jahre

hinaus lahmgelegt und wir ſind noch immer auf unſere eigenen Landes
produkte angewieſen. Ernten wir nun aber ſo viel Kartoffeln, daß davon
ein Teil zur Viehfütterung übrig iſt, dann kann die Viehhaltung wieder
ausgedehnt werden, ſo daß wir neben einer beſſeren Fleiſchverſorgung
auch die für die eigene Wirtſchaft erforderlichen ausreichenden Mengen
an Stalldung wieder zur Verſügung haben, und erſt dann können wir
zu intenſiver Bewirtſchaftung unſerer Ländereien übergehen. Es be
ruht demnach auf einem geſteigerten ſachgemäßen Kartsffelbau unſere
gen zukünftige Wirtſchafksführung. Dafür iſt von größter Bedeutung
ie richtige Auswahl des Saatgutes Um dieſe dem Landwirt zu er

leichtern, hat die e in Berlin SW., BernbürgerKraße 15/16, ein von dem Saatzuchtleiter der Domäne Buhlendorf,
Diplomlandwirt Koerner verfaßtes Flugblatt Nr. 24 herausgegeben,
das bei der Auswahl der Sorten ein willkommener Ratgeber ſein wird
Es iſt von der Geſchäftsſtelle der Geſellſchaft gegen Einſendung von
5 zu beziehen.

c

Zur Kalkdängung.
Soll ein Boden Vollwertiges leiſten, ſo gebraucht er neben Stick

ſtoff, Phosphor und Kali auch notwendig Kall. Kalkarmer Boden
wird trotz anderweitiger Düngung nie beſriedigen, da der Kalt nicht
wur der unmittelbaren Ernährung der verſchiedenen Pflanzen dient,
ondern auch den Boden in hehem Grade verbeſſert und andere Nähr

ffe für die Pflanzen aufnahmefähig macht. Darum iſt es für jeden
Sartenbeſitzer von größter Wichtigkeit, zu wiſſen, ob ſein Boden aus

reichend kalkhaltig iſt, oder ob er demſelben Kalt zuführen muß. Jede
kand wirtſchaftliche Verſuchsſtation nimmt entſprechende Analtſen vor.

Die beſte Zeit zum Kalken iſt der Herbſt. Am billigſten verfährt
man wenn man ſich gebrannte Kalkſteine beſorgt. Man bringt dieſe

aufen, b e ſie mit Waſſer und bedeckt ſie handhoch mit Erde
Unter dieſer Erdbedeckung zerfallen die Steine zu Staub, der dann aufs
SZand geſtreut und etwa 5— 6 Zentimeter tief untergebracht wird. Man
gebraucht dann etwa 1 Kilogramm auf 1 Quadratmeter. Auch iſt
Sieſer gemahlene Kallſtern im Handel zu haben. Etwas weniger wirt

mm iſt der käutfliche ſogen. Dängekalt Stets ſoll der Kalk in lufttrockener
Zulverforin ausgeſtrert werden und zwar an treckenen, windſtillen
agen. Iſt der Kalk feucht und ſchmierig, ſo ſchadet er inehr, als er

nüht. Haufig wird auch Atzkalk zum Düngen angeboten. Dieſer iſt
aber für leichte Bodenark nicht berwendbar. Auch darf er nicht gleich
tts mit Stallung ausgeſtreut werden, weil dadurch bedeutende Ver

ſte en Stickſtoff erzielt würden; aus demſelben Grunde iſt es daher
e itnguläſſig, Abkalt unter den Stallmiſt zu miſchen, in der Meinung
dieſen dadurch zu bereichern.

Beim Ausſtreuen des Kalkpulvers ſei man vorſichtig. Vornehmlich
ſente man die Augen durch Schutzbrillen. Vorſichtshalber gehe man
cim Aen ckwärfs, ſteks jedoch niemals gegen den Wind Iſt
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trotz aller Vorſicht von dem Kalk doch etwas ins Auge gekommen, ſs
vermeide man ein Waſchen mit Waſſer, weil dadurch das Abel nur ver
ſchlimmert wird. Zum Auswiſchen nehme man etwas O oder auch
eine Zuckerwaſſerlsſung etwa im Verhältnis von 1

e

FenchelUberwinterung.
In dieſem Jahre ſteht der Fenchel hoch im Preis. Um denſelbenErfolg von demſelben ar. De im nächſten Jahre zu erzielen, wird

angeräten, die Fenchelſtifte (d. h. die abgeſchnittenen iesjährigen
Fenchel- Pflanzen) auch für das nächſte Jahr zu überwintern und in
der Erde ſtecken zu laſſen. Vor dem Erfrieren ſchützt man ſie dadurch
am beſten, daß man mit dem Pfluge etwas Erde anackert oder den
Kopf der Fenchelſtifte mit Miſt oder Stroh zudeckt. Jm nächſten Früh
jahre ſchlagen dieſe Fenchelſtiſte viel früher aus, ſie treiben eher als
die eſteckten Fenchel-Wurzeln, und ſie tragen daher zirka 2 bis3 Wochen fraher Fenchelſamen mit höheren Anfangspreiſen.

Drohende Gefahren für die deutſche Bienenzucht.
Wie in einer in Jena ſtattgefundenen Vertreterverſammlung des

Bienen wirtſchaftlichen Sauptvereins Thüringen mitgeteilt wurde, drohen
zwei große Schäden unſerer heimiſchen Bienenzucht; die Faulbrut, die
namentlich im Oſten Thüringens immer weiter um ſich greift, und das
verheerende Auflreten der Wachsmotte. Eine wirkungsvolle Bekämp
fung der Faulbrut iſt nur möglich, wenn die Beſtimmungen des Viehnene auf dieſe gefährliche Bienenkrankheiten ausgedehnt
werden. Eine Ausſtellung der verſchiedenſten Bienenwohnungsſhyſteme
wird 1920 in Rudolſtadt ſtattfinden

Zur Haferbewirtſchaftung.
Das durch Verordnung vom 1. September 1919 (Keichs-Geſetzbl

S. 1495) erlaſſene Verbot des Ausdruſches von Hafer endet mit dem
45. Oktober Eine Verlängerung des Verbotes ſe nicht beabſichtigt.
Dagegen werden die Kommunalverbände angewieſen werden, zur Siche
rung der Ablieferung der ausgeſchriebenen Pflichtmengen die zur
Unterſtützung des Druſchverbots vereits erlaſſenen Ausfuhrverbote ür
Hafer zu verlängern oder neue Ausſuhrverbote zu erlaſſen, ſoweit ſolche
bisher noch nicht beſtehen. Dieſe Aus ſuhrverbote werden erſt aufgehoben
werden, wenn der einzelne Kommunalverband einen erheblichen Prozent
ſatz der auf ihn entfallenden Haferumlage mindeſtens die Hälfte
erfüllt haben wird. Die Vorſchrift, daß der Bahn- Transport von Hafer
nur mit Genehmigung des zuſtändigen Kommunalverbandes erfolgen
darf, wird bis auf weiteres aufrecht erhalten werden Gleichzeitig iſt
der Zeitpunkt, zu dem 25 Prozent der Lieferungsumlage erfüllt ſein
müſſen auf den 1. Dezember feſtgeſetzt worden; bei der Feſtſetzung, daß
50 Prozent bis zum Januar gelteſert ſein müſſen behält es ſein Be
wenden. Die Kommunalverbände ſind angewieſen worden, gegen die
jenigen Landwirte, die bis zum J. Dezember nicht 25 Prozent und bis
zum I. Januar 50 Prozent der Haferumlage abgeltefert haben, ſofort
mit den Enteignungs- und Strafvorſchriften der Reichsgetreideordnung
vorzugehen. Ausnahmen von den Ausfuhr- oder Transportverboten
werden von den Kommunalverbänden allgemein zugelaſſen werden für
Lieferungen an die Reichsgetreideſtelle, ür andere Lieferungen nur,
wenn der Abſender die auf ihn entſallende Pflichtmenge an Haſer er
füllt hat. Weitere Ausnahmen dürfen nur mit Zuſtimmung der Reichs
getreideſtelle in n e ar Fällen zur Verhükung von Futternot inkand wirtſchaftlichen oder anderen voll wirtſchaftlich wichtigen Betrieben

genehmigt werden
e e

Luſtige Ecke
Politiſche Frage

Was hat ein Reichswehrſoldat zu kun, der auf einem Spazier
gange Unter den Linden ſeinen Hauplkmann begegnet

„Er hat den kameradſchaftlichen Gruß ſeines Vorgeſetzten ebenſo
nene zu erwidern.“

„RNein!“
Er hat ſich von ſeinem Hauptmann eine gute Zigarre anbieten

zu laſſen.
„Nein! Nichts hat er zu tun; denn ſonſt könnte er ja nicht

ſpazieren gehen!“

Der Unentwegte.
„Ich will lieber von unſern preußiſchen Junkern ſchlecht regiert

werden als von unſern Demokraten gut und gerecht!“
x

Umwertung aller Werte
Eine Schweizer Brauerei kündigte n an, ſie klebe keine gewöhn

liche Etiketten mehr auf ihre Flaſchen, ſondern öſterreichiſche Kronen
ſcheine, weil ſich die billiger ſtellken. Dies gehört habend, benutzte meine
Frau Ludendorffs Denk würdigkeiten nur noch als Drittbrett für die
Speiſekammer. Und fiel prompt damit um; denn man kann ſich nicht
auf ſie verlaſſen.

Hopla!
„Die Baluta geſunken!“
„Schrecklich! ie armen Matroſenl“

Zvoologie.
Im Zoologiſchen Garten in Wien ſitzt ein Vogel, der iſt ſehr traurig.Er heißt jeht O. Früher hieß er t ken Aber ſo darf er ſich jest

nicht mehr nennen.
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